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Inland. 

Berlin, 1. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt gerubt: dem evangelifchen Pfarrer 
Bremer zu Lünen, in der Grafſchaft Mark, den ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den 
Profeſſor Dr. Planck zu Greifswald, unter Beibe⸗ 
haltung ſeiner Profeſſur bei der dortigen Univerſität, 
zum Oper = Appellationsgerichts = Rath daſelbſt zu er⸗ 
nennen. 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der zweiten 
Klaſſe 97 ſter k. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
10,000 Nehlr. auf Nr. 64,694, 1 Gewinn von 1000 
Rthlr. auf Nr. 75,800, 3 Gewinne zu 500 Rthlr. 
fielen auf 11,497, 44,808 und 69,748, 4 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf 8304, 38,676 und 51,744, und 
1 Gewinn von 100 Rthltr. fiel auf Nr. 25,669, 

Dem Inhaber eines Mode- Magazins für Herren, 
H. Sommerfeld zu Berlin, iſt unter dem 24. Februar 
1848 ein Patent auf die Anfertigung einer neuen Art 
Weſten, nach den davon vorgelegten Probe⸗Exemplaren, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Abgereiſt: der Generalmajor und zweite Komman⸗ 
dant von Erfurt, v. Klaß, nach Erfurt. 

a a. Berlin, 29. Februar. Man ſtellt ſich hier fait 
nur eine Frage: Welches wird die Haltung unſeres 
Gouvernements gegenüber Frankreich ſein? — Mit den 
Bourbonen wäre abgeſchloſſen (2 ſ. Paris), die Ent⸗ 
wicklung der Bewegung ſelbſt aber hit erſt begonnen. 
Während die Bewegung ſeldſt rein demokratiſch war 
und die Oppoſition in ihrer ganzen jammervollen 
Schwäche ſich zeigte, beſteht jetzt doch die proviſoriſche 

egierung vorwiegend eben aus dieſer Oppoſition und 
hat vorerſt nur als ſchüchterne Kommiſſion zwei Ne: 
dakteure und einen Arbeiter in ſich aufgenommen. Dieß 
deutet weiter auf nichts als auf de baldigen Untergang die es 
Proviſoriums; denn dieſe ungleichartige Regierung muß 
ihrer Natur nach unter ſich inttiguiren und es iſt nicht 


tionsträume — auch hier wird vielleicht ein ſchlichten⸗ 
der Genius, groß und ruhig, wie Düfour, in's 
Mittel treten. — Wir glauben, daß Aehnliches auch 
die Gedanken derer bewegt, in deren Macht der erſte 


breitete Gerücht von Schließung der Kollegien nach 

ben Faſching für ein falſches und ſtellt eine ſolche erſt 

bis Ende März in Ausſicht. (Münch. p. 3.) 
Karlsruhe, 26. Febr. Die geſtern Abend hier 


Entſcheid über unſer Verhältniß zu Frankreich ge⸗ 
legt iſt. Wenn man die Haltung der höheren Beam⸗ 
tenkreiſe beobachten kann, ſo wird man kaum zwei⸗ 
feln, daß der König die Haltung eines unbefan⸗ 
genen Abwartens der Ereigniſſe angenommen hat. Sitzung wahrnahm. Präſident Mittermaier eitete nach 
Geſtern war das Gerücht verbreitet, der König längerem Unwohlſein zum erſten Male wieder die Ver⸗ 
ſei nach Koblenz gereiſt und dies hat Veranlaſſung zu handlungen. Welcker ſpricht nach Uebergabe mehre⸗ 
der Befürchtung gegeben, es handle ſich um ein aggreſ⸗ rer Petitionen die Bitte an den Präſidenten aus, ſeine 
fives Verfahren. Der König iſt aber hier und kein Motion über das minifterielle Syſtem auf eine der 
Grund liegt vor, warum er ſeine Reſidenz jetzt der nächſten Tagesordnungen zu ſetzen. Um Mißverſtändniſſe 
franzöſiſchen Grenze näher nehmen ſollte, da am Rhein | vorzubeugen, bemerkt er, daß ihm der Gedanke fremd 
auf Eventualitäten längſt gerechnet und darnach die zur ſei, die Leidenſchaften aufzuregen. Er habe allerdings 
Vertheidigung des eigenen Landes nöthig gewordenen die Begründung ſo lange verſchoben, weil er vorausge⸗ 
Vorkehrungen bereits getroffen ſind. ſehen, = — 7 die Aktien der Freiheit ſteigen wer⸗ 
den. er Gott der Treue und Wahrheit hat mit ſei⸗ 
5 Berlin, 29. Februar. Der Rücktritt Lord nen rächenden Blitzen nie öfter als 2 Nees 
Palmerſton's wird in der Stadt als pofitiv unſeres Lebens die Urheber der Volksverachtung und 
erzählt (. Sonden); man fügt hinzu, Robert Peel des Wortbtuchs geſtraft. In dieſer Zeit könnten aller: 
werde die Geſchäſte Übernehmen. Ferner erzählt man dings maßloſe Leidenſchaften und Begierden laut wer⸗ 
— und nachdem die ausſchweifendſten Gerüchte ſich den, aber ſie werden in meiner Motion keine Unter⸗ 
dewahrheitet, haben wir die Pflicht, in der Stadt all- ſtützung finden. Jetzt thut nichts mehr Noth, als 
gemein verbreitete Sagen wieder zu erzählen — in daß alle redlichen Deutſchen, auf Thronen wie in 
der Nacht ſei ein Courier mit ſehr wichtigen Hütten, feſt zuſammenhalten. Die ſtärkſte aller Grund⸗ 
Nachrichten aus Petersburg angekommen; ver⸗ mauern des europälſchen Weltfriedens iſt gebrochen. 
bürgen können wir, daß der Prinz von Wüttemberg Jetzt werde ich reden für das feſte Zuſammenhalten ge⸗ 
vor einer Stunde einen Courier nach Petersburg geſandt gen Oſt und Weſt; aber ich werde auch reden für die 
hat. Unſere Regierung entwickelt in jeder Beziehung Grundlagen des Zuſammenhaltens, für Erfüllung der 
die den Verhältniſſen angemeſſene Thätigkeit. Wie es Verheißungen, für alsbaldige Freigebung der Wahrheit, 
heißt, ſteht Herr von Radowitz im Begriffe nach für Volkswehr und deutſche Nationalſprache. Mein 
Wien, Herr von Rauch nach Petersburg zu gehen Antrag wird dahin gehen, die Kammer möge die Re⸗ 
— beide in außerordentlicher Miſſion. Auf die gierung bitten, ſich albald von dem Syſtem der Reak⸗ 
innigſte Verbindung Preußens, Oeſterreichs tien loszuſagen. (Allgemeiner Beifallruf.) Hecker ſtellt 
und Rußlands, den kommenden Ereigniſſen den Antrag, die Kommi ber di Mari 
gegenüber, kann man rechnen. Der Krieg der a „ 
{ r . 9 Baſſermann, die wichtigſte, die in dieſem Hauſe bera⸗ 


eingetroffene und heute früh deſtätigte Nachricht von 
der entſcheidenden Wendung der Dinge in Paris hat 
die Gemüther in eine Bewegung verfegt, die man auch 
in dem Saale der Ständekammer vor Eröffnung der 


zweifelhaft, daß das demokratiſche Element dei der näch⸗ Republikaner in Paris ſtellt ſich immer mehr als eine 
ſten Phaſe verſtärkt wird, wie nach der demokratiſchen kluge und wohlberechnete Ueberrumpelung heraus, 


Selle hin noch mehrere mögliche Entwickelungen offen doch befeſtizt ſich (2 — f Paris) die proviſoriſche Re⸗ 


ſtehen, während die Oppoſition der Beſizenden nur gierung, aus der Albert und Maraſt — erſterer ein 
eine Möglichkeit hat, die jetzt nichts werth iſt: „Die ſchriftſtellernder Tiſchlergeſelle und Chef der kommu⸗ 
Berufung eines Fürſten als Schattenkönig.“ Je deme⸗ niſtiſchen Verbindungen in Paris — geſchieden ſcheinen. 
kratiſcher die Entwicklung wird, um fo eigenthümlicher Ueber die in Paris vorgekommenen Gräuel herrſcht nur 
wird ſie und vielleicht droht um ſo weniger ein Krieg eine Stimme hier, namentlich unter den in Berlin le⸗ 
nach Außen; der „legalen Oppoſttion“ mit Thiers oder benden Franzoſen. — Geſtern bereits war hier die po⸗ 
ſonſt einem ähnlichen an der Spitze könnte ihr halbes ſitive Nachricht angekommen, daß die Oeſterreicher in 
Leben nur durch einen Krieg, der ſich zuerſt nach der Lom⸗ der Lombardei zu lebhaften Einſchreitungen mit den 
bardei wälzen würde, ftiſten. — So viel läßt ſich berech- -Waffen in der Hand durch den Uebermuth der Auf⸗ 
nen, noch wiſſen wir aber nicht wie die Bewegung in den rührer genöthigt worden [wären ; daß eine Contrere⸗ 


then werden kann, um vier Mitglieder zu verſtärken. 
Die Kammer ſtimmt bei. (Deutſche Z.) 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, (Unterthänigfter 
Vortrag der Stände-⸗Verſammlung, die Zuſtände des 
Landes betreffend.) „Durchlauchtigſter Fürſt, allergnä⸗ 
digſter Fürſt und Herr! Die getreuen Stände des 
Landes, welche Ew, hochfürſtliche Durchlaucht wieder 
um Sich zu verſammeln geruht haben, nahen ſich hier⸗ 
mit in Ehrfurcht, um auszuſprechen, was die Gemü⸗ 
ther aller Wohlmeinenden bekümmert. Ew. hochfürſtl. 
Durchlaucht werden in unſern Worten den Ausdruck 
unſerer treuen Anhänglichkeit an unſer angeſtammtes 


f brertementsſtidten aufgenommen wird, od dort nicht die 
2 gegen die Centraliſtrung gerichteten Verſuche 
zeß 9 * auftauchen, ob es dort wo der Proz 
zugleich gegen Arn ſo rührig vorgearbeitet hat, nicht 
berechnen, wie iel dltichkeit losgeht ; wir können nicht 
wicht wie ſich die 2. Chancen für den Bürgerkrieg ſind, 

as wir wiſſen, ig i 
daß die Demokratie Hal die Bourbonen verjagt find, 
noch im Chaos, in der 2. hat, und daß die Letztere 
Schritte unberechenbar ſin marchie ſteht, deren weitere 
iſt. Monſieur Albert, 6 Br diefe Demokratie neu 
wegen ſeiner Rednergabe in * übrigens ein 
tern ſchon lange berühmter x 2 den Arbei⸗ 
als Mitregent von Frankreich. — Mann 
dings neu und deutet auf Neues. Ds 5 in 
ſen unberechenbaren Verhältniſſen gegeniiber . ee 
ßen nur Eine Pofition: des fetten Abwattens der 8 
ie da kommen ſollen. Die Bewegung, die Srankreſch 
durchzuckt, muß ſich ſelbſt überlaſſen bleiben; und was 
von Anarchie da iſt, mag ſich, uns und ſich ſelbſt 
zum Beiſpiel, aufreiben. Wir erleben nun das Vor⸗ 
riet der Schweiz im Großen — nur ohne Interven⸗ 


natürlich heute allarmirt, wie nicht ſeit Menſchenge⸗ und Landeseingebornen vorgetreten ſind. 
mee in Algier entſcheiden wird. — denken; Papiere waren nicht anzubringen; Roggen war Güter des Vaterlandes ſind ihnen anvertraut! — Die 


Fürſtenhaus, zugleich aber auch den unſerer Ueberzeu⸗ 
\ i gung erkennen, daß das Wohl des Fürſten und des 
von Orleans nach Paris bewirkt — beſtätigt ſich nicht; Vaterlandes unzertrennlich verbunden ſei. Seit Jah⸗ 
nach einigen Nachrichten ſoll die hohe Frau in Dover ren bedauern unſere Mitbürger mit uns, daß eine nam⸗ 
angekommen fein, nach anderen ſich bei ihrem Eönigl, | hafte Zahl von Ausländern in hohe und niedere Stel⸗ 
Schwiegervater bei Brüſſel aufhalten. Die Börſe war len des Staates, der Kirche und des Militärs Ein⸗ 


Sehr theure 


volution in Paris die Zurückführung der Herzogin 


in der Kornbörſe von 33 bis auf 40 ½ geſtiegen, nach⸗ öffentliche Meinung hat die Tüchtigkeit eini i 
her ſanken die Preiſe. Die e Er Bank ſind 15 merken, der Bildungsgang — ra er 
um 20 pCt. gefallen; üder den Grund zirkuliren vers | ßeren Verhältniſſen anderer Staaten genommen haben, 
ſchiedene Gerüchte. dürfte ie auch die Veranlaſſung geweſen ſein, die 
Kelm, 23, Babe. Die pen in in der fegen, weft. Dam sch ben an Beeten e be 
dertjährigen Feier des Dombaues durch eine auf Per? Jahren ein me ht innig in Verbindung, daß ſeit 
gament von Levi Elkan gemalte Urkunde eingeladen ſten und 9 hrfach wiederkehrender Wechſel der höch⸗ 
worden. Man vermuthet jedoch, er werde nicht kom⸗ ne ehen Beamten in Staat und Kirche ſtatt⸗ 
men, weil in Rom ein noch größeres Jubiläum zu ao + hat. Die nächſte Folge von allem dieſem 
begehen if, das der 2600jchrigen Erbaing der Welt: Gen daß verſchirdene, bisweilen dich entgegeniaufenbe 
ſtadt (nach Varto). (D. P. A. 3.) ndſatze und Anſichten in der Geſetzgebung, Verwal⸗ 
tung und der Organiſation der Behörden ſich darſtell⸗ 
ten; daß kaum erlaſſene Geſetze und getroffene Einrich⸗ 
tungen ſchnell wieder aufgehoben oder durch andere er⸗ 
ſetzt wurden. Unter ſo raſch auf einander folgenden 
Umgeſtaltungen wurde der naturgemäße Entwickelungs⸗ 


Deut ſchlan d. 
München, 24. Febr. Ein Anſchlag am ſchwar⸗ 
zen Brett der Univerſität erklart das vielfach vers 


gang unſeres Staatslebens mehrfach gehemmt. Die 
Freunde des Vaterlandes ſahen die Zufriedenheit ſich 
allmählich mindern, die Ehrfurcht vor dem Geſetze nicht 
befeſtigt; fie finden gegründete Veranlaſſung zu Beden⸗ 
ken. Das Budget, welches Höchſtihre Staatsregierung 
den verſammelten Ständen vorgelegt hat, ergiebt ein 
beunruhigendes Mißverhältniß zwiſchen Ausgabe und 
Einnahme. Wir entnehmen aus demſelben die Gewißheit, 
daß dieſer Zuſtand unſeres Staatshaushaltes durch eine zu 
große Zahl reichlich befoldeter Staatsbeamten, durch die vie⸗ 
len und hohen Ruhegehalte, auch an ſolche, die nach kur⸗ 
zer Zeit aus dem öffentlichen Dienſte getreten ſind, 
durch den Beſtand eines ſchön gehaltenen Militärs und 
endlich durch die bedeutenden Leiſtungen an Höchſtdero 
Kammerkaſſe herbeigeführt worden iſt. Nur durch die 
vollſtändige Benutzung der Beamtenkräfte und allſeitige 
Einſchränkung im Staatshaushalte läßt ſich nicht allein 
einer Vermehrung der öffentlichen Laſten vorbeugen, 
ſondern auch die gewünſchte Verminderung derſelben 
anbahnen. Wir haben die Ehre, Vertreter eines deut⸗ 
ſchen Landes zu ſein, deſſen Bevölkerung niemals den 
Weg der Geſetzmäßigkeit verlaffen wird. Die eben er⸗ 
wähnten Zuſtände aber haben ſtillen Unmuth und bange 
Beſorgniſſe um die Zukunft hervorgerufen, unter denen 
das alte Vertrauen nicht beſtärkt wird. Gegenwärtig 
iſt wieder die höchſte Stelle im Staatsdienſte erledigt. 
Die Weisheit Ew. hochfürſtl. Durchlaucht wird dahin 
einen Mann berufen, der, weit entfernt, tief eingrei⸗ 
fende, koſtſpielige Veränderungen im Staatsorganismus 
herbeizuführen, unſere Bedürfniſſe kennt, der mit uns 
fühlt, der, indem er den Angelegenheiten des Landes 
ſeine Zeit und Kraft widmet, geiſtige und materielle 
Fortſchritte zu fördern und Uebelſtände ſchonend ver⸗ 
ſchwinden zu machen bereit iſt. Durchlauchtigſter Herr! 
Die Ueberzeugung durchdringt uns, daß Erſparniß im 
Staatshaushalte, vollſtändige Benutzung der Beam⸗ 
tenkräfte und ruhiger Fortſchritt unter angemeſſenen 
Formen vor Allem uns Noth thut. Alle Treugeſinn⸗ 
ten im Vaterlande theilen dieſe Ueberzeugung. Wir 
halten es für Pflicht, dieſelbe offen auszuſprechen und 
überlaſſen uns der Hoffnung, daß Ew. hochfürſtliche 
Durchlaucht huldvoll zu berückſichtigen geruhen werden, 
was wir als Mängel unſerer Zuſtände und als Wün⸗ 
ſche für die Zukunft angedeutet haben. Ew. hochfürſtl. 
Durchlaucht, allergetreueſte Stände.“ (Deutſche 3.) 

Frankreich. 

* Auch heute find unſere Pariſer Korreſpondenzen 
ausgeblieben, die Brüſſeler Blätter, welche von den kölni⸗ 
ſchen Blättern, wie dieſe wieder von uns benutzt wer⸗ 
den, bleiben noch immer die Quellen für die allerdings 
etwas unzuſammenhängenden Berichte aus Paris )). 
Heute können wir freudigere Ereigniſſe melden, als ge⸗ 
ſtern. Ludwig Philipp iſt in England gelandet, 
die Republik in Paris iſt wieder abgeſchafft 
und der Prinz von Joinville zum Negenten 
(nach einer anderen Mittheilung, zum Könige) er⸗ 
nannt worden. — Die Nachricht von Guizot’s 
Tode ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 

Nach dem „Commerce Belge“ war die Colliſion 
zwiſchen den Truppen und dem Volke blutig; das 
Palais Royal wurde verbrannt, und die Tuile⸗ 
rien von unten bis oben verwüſtet. Ein Augenzeuge 
berichtet: Paris bietet das Schauſpiel einer mit Sturm 
genommenen Stadt. Die Straßen ſind mit Trümmern 
aller Art, mit halbzerſtörten Barrikaden, Möbeln, zer⸗ 
trümmerten Wagen und Leichen angefüllt. 
Straßen find verlaſſen; von Zeit zu Zeit werden fie 
von Leuten in Lumpen, deren Anblick zurückſtößt, durch⸗ 
ogen und man hört in der Ferne unheilverkündendes 
Geſchrei ausſtoßen. Das ſouveraine Volk betrachtet 
ſein Werk und freut ſich über die Verheerung der Pa⸗ 
läſte. Nur ſelten ſieht man Leute, welche der Mittel⸗ 
klaſſe oder den höheren Ständen angehören; ihre Miene 
iſt beſtürzt und verlegen. Das Bürgerthum iſt nichts 
mehr; das Reich der Demagogie hat begonnen. Die 
Magazine ſind geſchloſſen; die Nationalgardiſten gehen 
nach Hauſe; nur eine kleine Anzahl derſelben bleibt mit 
den Revolutionären vermengt. Die größere Zahl ſcheint 
ſich ſchon der Verantwortlichkeit entziehen zu wollen, 
die bereits jetzt auf der ganzen Garde laſtet. 
der „Commerce Belge“ gibt ſodann noch folgende, 
von ihm für zuverläßig erklärte Details über die Vor⸗ 
gänge zu Paris am 23. und 24. Febr. Bekanntlich 
war es vor dem Hotel Guizob s, wo am Abend des 23. 
der ernſte Kampf begann. Einige vereinzelte Flintenſchüſſe, 
welche das Volk auf die um das Hotel aufgestellten Trup⸗ 
pen richtete, führten zu einer Erwiederung, welche Leute 


tödtete und das Signal zu einem wahren Bürgerkriege 


war. acht vom 23. 
der wahre Charakter des —— 
Punkten wurden von bewaffn daner 
1 eten Männern, die aus 
der Erde emporzufteigen ſchienen, Barrikaden errichtet. 
An mehreren Punkten der Stadt wurde Feuer an- 
gelegt und die Helle des Brandes war auf mehrere 
ie Allg. Preuß. Ztg. ſieht ſich veranlaßt, 
9 = beim Schluſſe ihres geſtrigen Blattes Gachentern g 
3%, uhr) der Regierung keine neuere Nachrichten, als 
diejenigen, welche ſie in dieſem Blatte mittheilt, zuge⸗ 
angen ſeien. (Die Leſer kennen dieſe Nachrichten faſt 
ſämmtlich aus dem geſtrigen Extrablatte der Brest. Ztg.) 


Die meiſten 


e 


Stunden um Paris ſichtbar. Der vor Guizot's Hotel 
begonnene Kampf griff um ſich und verlängerte ſich 
die ganze Nacht hindurch. Am Morgen des 2ä4ſten 
gingen die Inſurgenten allenthalben zum Angriffe über. 
Die Nationalgarde oder wenigſtens der Theil derſelben, 
welcher die Waffen ergriff und dem ſich Individuen 
beigemiſcht haben ſollen, welche unberechtigt die Uni⸗ 
form trugen, zeigte ſich lau und veranlaßte an mehre⸗ 
ren Punkten den Abfall der Linientruppen. Zwei In⸗ 
fanterie⸗Regimenter übergaben ihre Waffen den Meu⸗ 
terern. Die Municipalgarde mußte ſich auf die Tui⸗ 
lerien zurückziehen, zu deren Vertheidigung ſie berufen 
war. Als die Herzogin von Orleans im Saale der 
Deputirtenkammer eintraf, hatte ſich das Volk bereits 
in denſelben eingedrängt. Ihr und ihres Sohnes Ein⸗ 
tritt bewirkte augenblickliche Ruhe und Betäubung, der 
jedoch bald ein beklagenswerthes Schauſpiel folgte, auf 
deſſen Beſchreibung wir verzichten. Die Herzogin von 
Orleans, die keinen Augenblick ihre Bewegung durch 
irgend eine Schwäche verrieth und ihren Sohn keine 
Sekunde von ihrer Hand ließ, trat gegen die Tribüne 
vor, von welcher herab ſie das Wort nehmen wollte. 
Es war ihr unmöglich, ſich Gehör zu verſchaffen. Pi⸗ 
ſtolenſchüſſe, von denen wir nicht glauben wollen, daß 
ſie gegen ſie gerichtet waren, und das Erſcheinen von 
Männern mit nackten und blutigen Armen beſtimm⸗ 
ten die ganze Verfamminng, ſich um fie zu gruppi⸗ 
ren, um ihr als Schutzwehr zu dienen. Von den 
ſie rings Umgebenden in den Armen getragen, verließ 
ſie, ohne ſich einen Augenblick von ihrem Sohne ge⸗ 
trennt zu haben, den Palaſt durch ein Fenſter; der 
Herzog v. Nemour folgte ihr. Die Herzogin wurde in 
dieſem Augenblicke, wie man glaubt, mit dem Grafen 
von Paris nach den Invaliden geführt; der Herzog von 
Nemours verließ mit zwei Regimentern Paris. Wäh⸗ 
rend dies im Palaſte der Deputirtenkammer vorging, 
bemächtigte ſich das Volk mit Gewalt der Tuilerien. 
Es war 4 Uhr; Ludwig Philipp, die Königin, ihre 
Kinder waren noch dort, als bereits die Inſurgenten 
einen Theil des Schloſſes inne hatten. Die königliche 
Familie mußte den Palaſt verlaſſen. Der König nahm 
den Arm der Königin; ihre Kinder folgten ihnen. Sie 
gingen ſämmtlich zu Fuße durch den Tuileriengarten. 
Auf dem Eintrachtsplatze angelangt, wollte der König 


einen Augenblick bei dem Obelisken von Luxor ſtehen 


bleiben, um die Blicke auf die Menge zu richten, welche 
den Platz bedeckte. Hier war ſein Leben in Gefahr; 
ein Mitglied der Kammer, Herr Delebecque, beſchützte 
daſſelbe. Man konnte einen Fiaker herbeifahren laſſen, 
in welchen die königliche Familie einſtieg. Von einer 
zugleich ſchützenden und drohenden Menge umgeben, fuhr 
fie nach Neuilly. Man vermuthet, daß der König we⸗ 
nige Stunden nachher den Weg nach Eu einſchlagen 
konnte. — Nachſchrift. Es verbreitet ſich das Gerücht, 
daß General Lamoriciere zum Befehlshaber der Natio⸗ 
nalgarde von Paris ernannt worden fei- — Zweite 
Nachſchrift. Der Bahnhof zu Valenciennes iſt in Brand 
geſteckt worden. Auch dort alſo Bewegung, Aufſtand. 
— So weit die Berichte des „Commerce Belge“ über 
die revolutionären Vorgänge. 

Im „Echo de Bruxelles“ lieſt man, daß auf die 
Herzogin von Orleans mehrere Piſtolenſchüſſe abgefeuert 
worden ſeien, ohne ſie jedoch zu treffen; ſie und der 
Graf von Paris hätten ſich nur mit größter Noth der 
Bolkswuth entziehen können. Es heißt, daß Guizot 
verhaftet worden ſeiz mehrere Hotels und eine große 
Anzahl Häuſer ſeien geplündert worden. Auch die 
Brüſſeler Blätter „Politique“ und „Obſervateur“ beſtäti⸗ 
gen die entſetzliche Weiſe, wie die Herzogin vom Volke 
empfangen wurde. 

Die Brüſſeler Blätter enthalten noch Folgendes: 
Die Nachricht von der zu Paris vollbrachten Kataſtrophe 
ging unſerem Kabinet geſtern (25.) Abend um 9 2 
Uhr durch die Eiſendahn zu. Der Miniſterrath blied 
den ganzen Abend verfammelt und trennte ſich erſt eine 
Stunde nach Mitternacht. Der Kriegsminiſter, von 
einem Augenzeugen der pariſer Vorgänge begleitet, reiſte 
darauf nach Laeken ab. Er hat auch eine ziemlich 
große Anzahl von Perſonen abgeſchickt, um in Frank⸗ 
reich bis nach Paris einen beſchleunigten Botendienſt 
für den Fall einzurichten, daß der Dienſt auf der Eiſen⸗ 
bahn, wie es hieß, unterbrochen ſei. Das Miniſterium 
hat Depeſchen aus Lille und Valenciennes empfangen, 
nach welchen dieſe Städte heute Morgen vollkommener 
Ruhe genoſſen (vergl. unten die Nachrichten des Pre⸗ 
curſeur“). — Der „Commerce Belge“ ſagt: Es iſt 
Mittag. Der Bahnzug von Paris iſt noch nicht an⸗ 
kommen; wir entbehren daher fortwährend ausführ⸗ 
licher Details. Es beſtätigt ſich indeſſen, daß der Ver⸗ 
tehr auf der Nordbahn dloß an den Ausgängen aus 
Paris unterbrochen iſt. Man glaubt, man hofft, daß 
der König der Franzoſen zu Laeken ankommen werde, 
daß aber ſeine Söhne verſuchen würden, ſich in Frank⸗ 
reich einen Stützpunkt zu verſchaffen und treue Trup⸗ 
pen um ſich zu ſammeln, oder ſich in die Mitte der 
Bevölkerungen zu begeben, welche bereit iſt, gegen die 


von Paris ausgegangene revolutionäre Bewegung zu 


proteſtiren. — Nachſchrift. König Leopold, obwohl tief 
erſchüttert von den Ereigniffen in Paris, zeigt ſich ru⸗ 
hig und kaltblititig. Er deſchäftigt ſich nebſt feinen Mi: 
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niſtern mit den Maßregeln, welche fo außergewöhnliche 
Umſtände erheiſchen. Man ſpricht bereits von der 
Thätigkeit, welche der Kriegsminiſter, General Chazal, 
entwickelt. 


Der „Courier francais“ vom 24. Febr. bringt 
ein Dokument, in welchem mehrere Journaliſten und 
Wähler verlangen, daß das ganze Volk in die National⸗ 
garde aufgenommen, daß die Municipalgarde aufgelöſt, 
und daß geſetzlich feftgeftellt werde, daß die Truppen in Zu⸗ 
kunft nicht mehr zur Unterdrückung des Bürgerkrieges 
verwandt werden dürften. 2 
Die übrigen Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
ſind aus ihren Reden und Schriften auch in Deutſch⸗ 
land bekannt. Der „Arbeiter“ Albert iſt wohl weni⸗ 
ger bekannt. Derſelbe iſt (nach einem Privatbriefe) tech⸗ 
niſcher Arbeiter an der „Reforme“, ſoll ein eminenter 
if 1 ſein, der ſich gleich gut 

7 andarbeit v R i 

e Diems ee verftehe und der Redaktion 

Der „Precurſeur d'Anvers“ 26. F ie 
folgende telegraphiſche Depeſche ee er 

„König Leopold ift zu Laeken eingetroffen. E int 
beſtimmt, daß die * 5 Familie von — — 
Laeken angekommen iſt, wie man heute Morgen berich⸗ 
tet. Man verſichert, ſie habe ſich nach Eu zurückgezogen.“ 


„Valenciennes hat die Republik proklamirt. Der dor⸗ 
tige Bahnhof iſt eingeäſchert worden.“ 

„Lille iſt in großer Aufregung.“ 

„Cambrai iſt in Inſurrektion.“ 

Einer Nachſchrift deſſelben Blattes zufolge ſteht das 
Hotel der Präfektur zu Lille in Flammen und beſteht 
zwiſchen Lille und Mouscron keine Verbindung mehr, 

Der „Precurſeur“ berichtet ferner folgende durchaus 
unwahrſcheinliche Nachricht: „Zwei Mitglieder der pro: 
viſoriſchen Regierung ſind zu Brüſſel angekommen, um 
dem Könige die Aenderung der Regierung in Frankteich 
zu notifiziren.“ 

Aus Brüſſel ſchreibt man dem „Precurſeur d'An⸗ 
vers“: Am 24. Febr. habe Herr Maſui auf Befehl des 
Königs Brüſſel verlaſſen, um die Südbahn zu beſichti⸗ 
gen. Er habe den Auftrag, ſeine Beſichtigung ſo weit 
wie irgend möglich bis in die Nähe von Paris auszu⸗ 
dehnen, um dem Könige den Umfang der von den In⸗ 
ſurgenten vorgenommenen, Verwüſtungen mitzutheilen. 


Wir theilen nun die Berichte der Brüſſeler „In⸗ 
dependance“ mit. 


Brüſſel, 26. Februar, 
10 Uhr Morgens. 


Der Pariſer Zug von geſtern Abend iſt noch nicht 
eingetroffen. Es erklärt ſich dies durch die Zerſtörung 
der Brücke jenſeits Valenciennes, welche das Volk die⸗ 
ſer Stadt geſtern Abend verbrannt hat, ſo wie durch 
das Aufheben mehrerer Schienen. Die Eiſenbahn⸗Linie 
von Gent nach Lille iſt gleichfalls zu Roubain in Folge 
der Volksbewegung abgeſchnitten worden. In der Nähe 
von Amiens und an einigen andern Orten ſind auch Schie⸗ 
nen aufgebrochen worden. Man glaubt, daß das Volk 
hierdurch die Flucht der Miniſter habe verhindern wollen. 
4 der Station zu Valenciennes ſind auch einige 
en 1 jedoch hat die Nationalgarde, die 
s e und die Dragoner dieſe Station beſetzt, und ſeit⸗ 
em iſt nichts weiter zerſtört worden. Man war nicht 
per Furcht wegen einer Demonftration Seitens der 

ohlenarbeiter von Autin. Man behauptet, jedoch un: 
verbürgt, daß kurze Zeit nach der Vorbeifahrt des Zu⸗ 
ges, welcher die Pariſer Ereigniſſe meldete, zu Va⸗ 
lenciennes die Maſſen ſich auf einem der Plätze der 
Stadt verſammelt haben. Der Redakteur eines Blat⸗ 
tes ſei auf einen Balkon geſtiegen, um das Volk 
zu Rath zu ziehen über die Wahl der Regierung, 
die ihm für Frankreich geeignet ſcheine. Das König⸗ 
thum des Grafen von Paris mit einer Regentſchaft 
ſei N ‚und dir Republik ptoklamirt wor⸗ 
den. an fügt ſogar hinzu — und die Thatſache 
5 2 daß die Nationalgarde und die 

tuppen Morgens der Republik beigeſtimmt haben. 


Ueber die Umſtände, welche die Abdankung Lud⸗ 
wig Philipp's zu Gunſten des Grafen von Pais, 
unter der Regentſchaft der Herzogin von Orleans, be⸗ 
* gibt die „Independance“ folgendes Näheres, deſ⸗ 
— Genauigkeit fie verbürgen zu können erklärt. Se. 
2 ajeſtät hatte ſich in einer einfachen Eitadine nach St⸗ 
Aloud begeben, begleitet von einem Detaſchement Na⸗ 
tionalgardiſten und einem Kuiraſſier⸗Regimente; dort 
wurde der Entſagungs⸗Akt am 24. Februar gegen Mit⸗ 
tag unterzeichnet, in Gegenwart der Herren Thiers und 
Odilon Barrot. Der König ſoll ſich darauf nach Neullß 
zurückgezogen baben. — Man fügt hinzu, daß nach det 
Abdankung und zweifelslohne, bevor ſich die Herzogin, 
von Orleans mit dem Grafen von Paris nach der De⸗ 
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putirten⸗Kammet begab, dieſe ihren Sohn dem Volke eben durch den Heldenmuth des Volkes von Paris | doch nicht annehmen kann, daß ihre Publikation mehr 


gezeigt habe, das die Straßen in der Umgebung der geſtürzt. 


uilerien anfüllte. Die edle Fürſtin ſoll ihr Kind die 
and haben erheben laſſen, um dem Volke anzuzeigen, 
der junge Prinz der Konſtitution Treue ſchwöre. 

Am 24. Februar, gegen 10 Uhr Morgens, ſollen 
zwei ganze Regimenter auf dem Magdalenen⸗Platze ihre 

fen niedergelegt haben, ohne feuern zu wollen. Der 
Angriff auf die Tuilerien, der ſo mörderiſch war, würde 
es, wie es ſcheint, in noch höherem Grade geweſen ſein, 
wenn der König den Truppen nicht den Befehl hätte 
geben laſſen, das Feuer einzustellen. General Bedau 
‚Tour ihnen dieſen Befehl überbracht haben. 

Es ſcheint, daß die ganze männliche Bevölkerung 
don Paris, welche die Waffen zu tragen fähig iſt, ſich 
militäriſch organiſirt hat. Unabhängig und zur Seite 
der Nationalgarde hat ſich eine Art Stadtgarde gebildet, 
die mit der erſteren den Dienſt in der Stadt theilt, um 
dort die Ruhe aufrecht zu halten. In den Straßen ge⸗ 
wahrt man bei den Barrikaden Individuen der einen 
und der andern Gattung dieſer Milizen, von denen die 
weite fo zu ſagen improviſirt iſt. 

7 Uhr Abens. Es wird verſichert, der Herzog von 
Montpenfier fei in dem Fort zu Vincennes eingeſchloſ⸗ 
en. Eine ungeheure Menge hat Paris verlaſſen, um 
daſſelbe zu belagern. Der junge Prinz ſoll die 

bſicht ausgeſprochen haben, ſich bis aufs 
eußerſte zu vertheidigen. 

10 Uhr. Der letzte Zug von Lille meldet, daß 
die Stadt bei deſſen Abgange ruhig war. Geſtern 
atte eine Volksbewegung ſtatt, in deren Folge die ehe⸗ 
malige Station von Fides eingeäſchert, das Hotel der 
räfektur erſtürmt und verwüſtet und ein Theil der 
Möbel in der Straße verbrannt worden. Keine ernſt⸗ 
liche Colliſion war eingetreten. Die Militärbehörden 
ehielten vollſtändig ihre Macht; fie waren jedoch nicht 
Außer Sorge wegen des Sonntages für den leicht mög⸗ 
lichen Fall der Ankunft von Arbeitern aus Nonbrie 
und Tourcoing. 

Ein Reiſender, der Brüſſel am Freitag Nachmittag 
verließ, meldet, daß die Ruhe in der Stadt her⸗ 
geſtellt war. Die Läden öffneten ſich und der Ver⸗ 
ehr in den Straßen begann wieder, ohne daß jedoch 
noch irgend eine Barrikade zerftört war. 

Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß König 
dudwig Philipp am Freitag in England, zu Brighton, 
gelandet iſt. 

Ein Courier ſoll gemeldet haben, daß das Schloß 
zu Vincennes ſich ergeben habe. Der Herzog von 

kontpenſier ſoll ſich nicht mehr dort befunden haben, 
e man geglaubt hatte. 

Man wußte um jene Zeit zu Paris nicht, wo die 

Herzogin von Orleans ſich befand. 


0 Das erſte aus der Revolution hervorgegangene Ak⸗ 
enſtück ſcheint das folgende zu fein: 
N Namen des eee 

ürger! Eine proviſoriſche Regierung iſt eingeſetzt 
worden; fie iſt im Namen des Volles er den Bürgern 
Tage, Louis Blanc, Marie, Lamartin, Flocon, Ledrü⸗ 
ollin, Recurt, Marraſt, Albert (mechaniſcher Arbeiter) 
ſammengeſetzt worden. Um über die Vollziehung der 
aßregeln zu wachen, welche dieſe Regierung ergreifen 
wird, hat der Wille des Volkes noch die Bürger Cauſ⸗ 
Üdiere und Sobrier zu Abgeordneten im Polizei⸗Depar⸗ 
ement gewählt. Derſelbe ſouveräne Volkswille hat den 
Bürger Arago für die General- Direktion der Poſten 
userfehen. Als erſte Vollziehung der durch die provi⸗ 
artfche Regierung erlaſſenen Befehle wird allen Bäckern 
a den Lebensmittel⸗Lieferanten anbefohlen, ihre Maga: 
Me für alle Diejenigen, welche ihrer nöthig haben, ge⸗ 
pf et zu halten. Es wird dem Volke ausdrücklich em⸗ 
dablen, ſeine Waffen, ſeine Stellungen und ſeine revo⸗ 
vu onäte Haltung nicht aufzugeben. Es ift nur zu oft 
Moc. Verrath betrogen worden; es liegt daran, die 
ni Iglichkeit fo ſchrecklicher und ſtrafwürdiger Attentate 
des e mehr übrig zu laſſen. Um dem allgemeinen Wunſche 
1 ſouveränen Volkes zu genügen, hat die proviſo⸗ 
polig egierung die Freilaſſung aller unſerer, wegen 
en iſcher Vergehen eingekerkerten, Brüder beſchloſ⸗ 
magleich mit Hülfe der Nationalgarde bewerkſtelligt; 
hafteſten 2 hat dieſe Regierung unter dem ehren⸗ 
in den G än unde der Nationalgarde alle diejenigen 
oder Vergehen In belaſſen, welche wegen Verbrechen 
wwerrt find. Bie e Perſonen und Eigenthum einge⸗ 
der Rechte des ſoudgenmilien der bei der Vertheidigung 
wundeten Bürger werden n Volkes getödteten oder ver⸗ 
uch den Abgeordneten Pd eingeladen, fo bald als mög⸗ 


: ; olizei⸗ i s 
eee ben fe er Sa 
"uzeigen, damit für die dringendsten Slbürfnifle Für 
orge getroffen werden kann. 


Geſchehen zu Paris, im Hotel * 
24. Pl A 4 der Polizeipräfektur, 


Die Abgeordneten im Polizei⸗ a 
Cauſſidiere und Sodekerement: 
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Der „National“ und die „Reforme“ veröffentlichen 

u das folgende Aktenſtück: 

roklamation der proviſoriſchen Regierung. 
An das franzöſiſche Volk 


allei 


Eine retrograde und oligarchiſche Regierung iſt ſo 


Dieſe Regierung iſt geflohen, indem ſie eine Blut⸗ 
ſpur hinter ſich zurückließ, welche es ihr auf immer 
verbietet, wiederzukehren. 

Das Blut des Volkes iſt gefloſſen, wie im Juli; 
aber dieſes Mal wird dieſes edle Blut nicht betrogen 
werden. Es hat eine nationale und populäre Regie⸗ 
rung erobert, die mit den Rechten, den Fortſchritten 
und dem Willen dieſes großen und hochherzigen Volkes 
übereinſtimmt. 

Eine proviſoriſche Regierung, hervorgegangen durch 
Acclamation und den Drang des Augenblickes, aus 
dem Willen des Volkes und der Deputirten der Depar⸗ 
tements in der Sitzung am 24. Februar, iſt augen⸗ 
blicklich beauftragt mit der Sorge, den Sieg des Volks 
zu organiſiren und zu ſichern. 

Dieſe Regierung iſt zuſammengeſetzt aus den Herren: 

Dupont (de l'Eure), Lamartine, Cremieux, Arago 
(Mitglied des Inſtitutes), Ledru⸗Rollin, Garnier⸗Pages, 
Marie. 

Die Regierung hat zu Sekretären die Herren Ar⸗ 
mand, Marraſt, Louis Blanc, Ferdinaud Flocon. 

Dieſe Bürger haben keinen Augenblick angeſtanden, 
die patriotiſche Miſſion anzunehmen, welche ihnen durch 
den Drang des Augenblickes auferlegt war. 

Wenn das Blut fließt, wenn die Hauptſtadt von 
Frankreich in Flammen ſteht, ſo liegt das Mandat der 
proviſoriſchen Regierung in der Gefahr und in der öf⸗ 
fentlichen Wohlfahrt. Ganz Frankreich wird auf ſie hö⸗ 
ren und ſie mit ſeinem Patriotismus unterſtützen. Un⸗ 
ter der populären Regierung, welche die proviſoriſche 
Regierung proklamirt, iſt jeder Bürger Magiſtrat. 

Franzoſen! gebet der Welt das Beiſpiel, welches 
Paris für Frankreich gegeben hat; bereitet Euch durch 
Ordnung und Selbſtvertrauen auf die kräftigen Inſti⸗ 
tutionen vor, die Ihr Euch zu geben werdet berufen 
werden. Die proviſoriſche Regierung will die Repu⸗ 
blik, unter dem Vordehalte der Ratification des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes, welches ſogleich befragt werden wird. 

Weder das Volk von Paris, noch die proviſoriſche 
Regierung macht Anſpruch darauf, ihre Meinung an 
die Stelle der Meinung der Bürger zu ſetzen über die 
definitive Form der Regierung, welche die Volks-Sou⸗ 
veränität proklamiren wird. 

Die Einheit der Nation, von jetzt an durch alle 
Klaſſen gebildet, aus welchen ſie beſteht; 

die Regierung der Nation durch ſie ſelbſt; 

Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit als Grundſätze; 

das Volk als Deviſe und Loſungswort, 

das iſt die demokratiſche Regierung, welche Frank⸗ 
reich ſich ſelbſt ſchuldig iſt, und welche unſere Anſtren⸗ 
gungen ihm werden zu ſichern wiſſen. 

(Man bemerkt jedoch in der Publikation beider 
Journale die Verſchiedenheit, daß die „Reforme“ Hrn. 
Albert, Arbeiter, aufführt unter den Sekretären der pro⸗ 
viforifchen Regierung, während der „National“ nichts 
davon ſagt.) 


Der „Reforme“ zufolge ſind nachſtehende die Haupt⸗ 


Akte der proviſoriſchen Regierung: 


Herr Dupont (de l’Eure) iſt zum Conſeilspräſi⸗ 
denten und Miniſter ohne Portefeuille ernannt; La⸗ 
martine, Minifter des Auswärtigen; Arago, Mo: 
rine⸗Miniſter; Cremieux, Juſtiz⸗Miniſter; Bedeau, 
Kriegs⸗Miniſter; Marie, Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten; Ledru- Rollin, Miniſter des Innern; 
Bethmont, Miniſter des Handels; Carnot, Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts; Goudehaux, 
Miniſter der Finanzen. 

Garnier⸗Pagéès iſt Maire von Paris; Gui⸗ 
nard und Recurt, Adjuncten des Maire. 

Die übrigen Maire's, ſo wie ihre Adjuncten, ſind 
proviſoriſch beibehalten worden, unter dem Namen von 
Arrondiſſements⸗Maire⸗Adjuncten. Die Polizei⸗Präfec⸗ 
tur ſteht unter dem Befehle des Maire von Patis, ſie 
wird unter einem anderen Titel konſtituirt werden. 

Die Municipalgarde iſt verabfchiedet, 

Die Bewachung der Stadt Paris iſt der National⸗ 
garde anvertraut, unter dem Befehle des Herrn Cour⸗ 
tais, Ober⸗Befehlshabers der Nationalgarde von Paris. 

General Cavaignac iſt zum General⸗Gouverneur von 
Algerien ernannt. 

Etienne Arago iſt proviſoriſcher Direktor der Poſt⸗ 
Verwaltung. 

Marc Cauſſidiére ift proviſoriſcher Chef der Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung von Paris. 

Der „National“ veröffentlicht gleichfalls eine Liſte 
von Ernennungen, allein dieſelbe iſt viel weniger aus⸗ 
gedehnt als die der „Reforme“. Während nun dieſe 
beiden Zeitungen von einer eingeſetzten und handelnden 
proviſoriſchen Regierung reden, ſagt das „Journal des 
Debats“: „Herr Odilon Barrot und einige Deputirte 
der Linken haben ſich im Miniſterium des Innern vers 


ſammelt, um ſich daſelbſt als prov forifche Regierung Rt 


zu konſtituiren. Sie waren um 7 Uhr noch dort ver⸗ 
ſammelt.“ Ein anderer Umſtand verwundert uns ber 
nämlich: daß weder die „Preſſe“ noch der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ noch das „Siecle“ in Brüſſel angekommen, 
und alſo nicht von Paris abgegangen ſind, da man 


als die anderer Journale, die uns zugekommen find, 


behindert oder verzögert worden ſei. Auch iſt es ſon⸗ 


derbar, daß wir nicht einen einzigen Brief erhalten ha⸗ 


ben, obgleich wir nicht zweifeln können, daß die Kor⸗ 
reſpondenten pünktlich und weitläufig über die Vorgänge 
in Paris und deren Eventualitäten geſchrieben haben 
mögen. 


Die zwei folgenden. Proklamationen wurden vor 
dem Angriffe auf die Tuilereen veröffentlicht: 

Erſte Proklamation. Halb zehn Uhr: „Buͤr⸗ 
ger von Paris! Der Beſehl iſt gegeben, das Feuer 
einzuſtellen. Wir ſind ſo eben vom Könige mit der 
Bildung eines Kabinets beauftragt worden. Die Kam⸗ 
mer wird aufgelöf’t werden. Der General Lamorciere 
iſt zum Oberbefehlshaber der Pariſer Nationalgarde er⸗ 
nannt. Die Herren Odilon⸗Barrot, Thiers, Lamori⸗ 
cirke, Duvergier de Hauranne find Minifter. — Brei: 
heit! — Ordnung! — Eintracht! — Reform! (gez.) 
Odilon⸗Barrot und Thiers.“ f 

Zweite Proklamation. Ein Uhr: „Bürger von 
Paris! Der König dankt zu Gunſten des Grafen von 
Paris ab, mit der Herzogin von Orleans als Regen⸗ 
tin. Allgemeine Amneſtie — Auflöſung der Kammer 
— Berufung an das Land.“ 

Nach der Beſetzung der Tuilerien durch das Volk 

wurden folgende Proklamationen an alle Mauern von 
Paris angeſchlagen: 
„ Pariſer!!! Die Regierung von 1830 hat die Na⸗ 
tion herausgefordert. Die Nation hat geſiegt. Sie 
hat das Recht, ihren Willen kund zu geben. Der⸗ 
ſelbe iſt folgender: Eine proviſoriſche Regierung, aus 
fünfzehn Männern zuſammengeſetzt, welche ihr Ver⸗ 
trauen einflößen; die Nationalgarde und das Volk ſol⸗ 
len die Waffen nicht niederlegen, bis die neue Regie⸗ 
rung vollkommen eingerichtet iſt.“ 

Paris, 24. Febr. „An die Bürger von Pa⸗ 
ris! Es iſt eine große Revolution vollbracht worden. 
In zwei Tagen hat die öffentliche Meinung ſich mit 
einer Energie und einer Einmüthigkeit ausgeſprochen, 
welche, wir fürchten es nicht zu ſagen, ihres Gleichen 
in der Geſchichte ſuchen. 80,000 Mann National⸗ 
Gardiſten befinden ſich unter den Fahnen. Mehr als 
100,000 Bürger haben zu den Waffen gegriffen. Ihr 
ſorgt für die Bedürfniſſe der Freiheit, Ihr müßt auch 
an die Bedürfniſſe der Ordnung denken. Organiſirt 
Euch, bildet Patrouillen, vermiſcht Euch mit der Na⸗ 
tionalgarde, verbindet unter einander die verſchiedenen 
Punkte der Hauptſtadt; bis ſich die öffentlichen Ge⸗ 
walten auf ihren natürlichen Grundlagen organiſirt ha⸗ 
ben, bis die Männer, welche es auf ſich nehmen wer⸗ 
den, die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen, ange⸗ 
fangen haben, ihre Pflichten gegen Euch zu erfüllen, 
ſeid Ihr es, die Paris hüten. Paris verläßt ſich auf 
Euren Patriotismus und Eure Ergebenheit. Vor Als 
lem aber keine Spaltung!“ 


Wünſche des Volkes. 
Reformen für Alle. 


Allgemeine Amneſtie, mit Ausnahme der Minifter, 
welche in Anklageſtand verſetzt werden. 

Das Recht der Verſammlung geheiligt durch eine 
baldige Manifeſtation. Sofortige Auflöſung der Kam⸗ 
mer und Berufung der Primär-Verſammlungen. 

Stadtgarde (Garde urbaine) unter den Befehlen 
der Municipalität, Abſchaffung der Septembergeſetze. 
Freiheit der Rede, Freiheit der Preſſe, Freiheit der Pe⸗ 
tition, Freiheit der Aſſociation, Freiheit der Wahl. 

Wahlreform. Jeder Nationalgardiſt iſt Wähler und 
wählbar. “ 

Parlamentare Reform. Beſoldung der Deputirten. 
Die öffentlichen Beamten (bleiben) auf ihrem Platze. 
Reform der Pairskammer. Keine königliche Ernen⸗ 
nung, keine erbliche Ariſtokratie. ; 

Reform der Verwaltung. Garantien für alle 
Beamten und Angeſtellten gegen den Mißbrauch der 

unſt und des Einfluſſes. 
N . aber das Recht für die 


Das Eigenthum reſpektirt, 
Arbeit garantirt. Die Arbeit dem Volke geſichert. 

Einigkeit und brüderliche Verbindung zwiſchen den 
Häuptern der Industrie und den tbeitern, 

Gleichheit der Rechte durch die Erziehung für Alle. 
Bewahr = Anftalten, Zufluchtsſäle, ländliche Schulen, 
Stadtſchulen. Keine Unterdrückung mehr, keine Aus⸗ 
beutung der Kinder. *. 

Völlige Freiheit der Culte. Völlige Unabhängigkeit 
der Gewiſſen. Die Kirche unabhängig vom Staate. 

Schuß für alle Schwachen, Frauen und Kinder. 

Friede und heilige Allianz unter allen Völkern. 

Abſchaffung des Krieges, wo das Volk zum Kano⸗ 
nenfutter dient. 


Unabhängigkeit für alle Nationalitäten. 


ölker. 
Die Ordnung gegründet auf die Freiheit. 
Allgemeine Brüderſchaft!!! 
Die Redacteure der „Democratie 
pacifique.“ 


Frankreich der Beſchützer der Rechte der ſchwachen N: 


Ä N 
Es giebt einen Mann in Frankreich, der dieſe 
Grundſätze annimmt .., der fie bereits proclamirt hat: 

Herr v. Lamartine. \ 


Meinung und Bericht einiger parifer Blätter vom 
2. Februar über die Ereigniſſe des 24. Februar. 
ER. „Journal des Debats.“ x j 

Es iſt uns in dieſem Augendlick das Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt durch die Raſchheit, mit der die Ereig⸗ 
niſſe ſich heute vollendet haben. Wir haben nicht nöthig, 
die Empfindungen auszudrücken, welche ſich in un⸗ 
ſerer Seele bewegen; Jedermann kennt ſie. Wir Fön: 
nen nur unfere Liebe zum Vaterlande verſichern, was 
ſich auch ereignen möge, und für uns ſelbſt die Frei⸗ 
heit in Anſpruch nehmen, die wir Anderen nicht ver⸗ 
ſagen. Das „Journ. d. Deb.“ begleitet dieſe Bemer⸗ 
kungen mit folgendem Berichte: Nachdem Hr. Mole 
dem Könige in der Nacht angekündigt hatte, daß es 
ihm nicht habe gelingen wollen, ein Kabinet zuſammen 
zu bringen, welches den Erforderniſſen der augenblick⸗ 
lichen Lage entſpräche, hat ſich Hr. Thiers in die Tui⸗ 
lerieen begeben und die Präſidentſchaft des Conſeils mit 
Odilon⸗Barrot als Miniſter des Innern angenommen. 
Dieſe Veränderung des Miniſteriums wurde um 6 Uhr 
des Morgens den verfchiedenen Legionen der National: 
garde officiel angekündigt und durch alle Mittel in 
Paris verbreitet. Thiers und Odilon Barrot hatten 
die Miſſion zur Herſtellung der Ordnung mit der Be⸗ 
dingung, die Truppen zu entlaſſen, acceptirt, und ſie 
bemühten ſich, in eigener Perſon dies den Legionen der 
Nationalgarde und den Gruppen der Bürger überall 
anzukündigen. Odilon Barrot ritt in Begleitung eines 
Stabes: Offiziers, bis zum Thore St. Denis, haran⸗ 
guirte alle Verſammlungen, denen er begegnete, und 
bat die Bürger, ſich ruhig zu verhalten. Die Anſtren⸗ 
gungen von Thiers und Odilon Barrot wurden von 
einem Erfolge gekrönt; die Aufregung vermehrte ſich 
von Augenblick zu Augenblick; gegen 11%, Uhr ver⸗ 
zweifelte der König an der Herſtellung der Ordnung 
und entſchloß ſich, eine Abdankung zu Gunſten ſeines 
Enkels, des Grafen von Paris, unter der Regentſchaft 
der Herzogin v. Orleans, zu unterzeichnen. Keine die⸗ 
ſer Combinationen hatte Erfolg; in dieſem Augenblicke 
hatte der Kampf faſt überall aufgehört, die Truppen 
hatten die Waffen niedergelegt und dem Volke überge⸗ 
ben; der König hatte kaum Zeit, Paris zu verlaſſen, 
und ſofort wälzte ſich die ſiegreiche Maſſe in die Ge⸗ 
mächer des Schloſſes. Die Möbel wurden zu den 
Fenſtern hinavsgeworfen, die Keller, die Magazine alter 
Art geleert, und eine Maſſe Wagen mit vielen Möbeln 
im Hofe erbrannt. Noch in dieſem Augenblicke bren⸗ 
nen die Feuer. Dieſelben Scenen ereigneten ſich im 
Palais⸗Royal; die großen Gemächer wurden von Allem 
entleert, die Privat⸗Gemächer aber g ſchont. 

„National“. 

Die proviſoriſche Regierung hat ſich im Stidthauſe 
conſtituitt, umgeben von einem bewaffneten, begeiſterten 
Volke. Während die Mitglieder derſelden im Bera⸗ 
thungsſaale über die nothwendigſten Maßnahmen ſich 
berathſchlagten, füuten dichte Volkshaufen das ganze 
Stadthaus und ſchlugen gegen die Thore. Kein menſch⸗ 
licher Ausdruck iſt im Stande, den Anblick dieſer un: 
ſchrockenen Männer zu beſchreiden, die in zerriffenen 
Kleidern, noch ſchwarz von Pulver, mit Gewehren, De⸗ 
gen und ande en Waffen agitirten; ihre Haltung war 
heroiſch, ihre Ungeduld ſchreckhaft; ein einziges Geſchrei 
kam aus aller Munde: „Die Republik, die Republik!“ 
Plötzlich wurde die Thür des Berathungsſaales gewalt⸗ 
ſam eingeſtürzt; das Volk verlangte mit großem Geſchret 
Mitthellung des etſten Artikels, den die proolſoriſche Re⸗ 
gierung angenommen. Da begab ſich Louis Blanc, be⸗ 

leitet von mehreren Schülern der polytechniſchen Schule, 
inmitten einer zahliofen Menge nach dem Grevcplatze 
und verkündigte, daß die proviſoriſche Regierung die Re⸗ 
pubiſk wolle. Bei dieſen Worten erſcholl der Eräftigfte 
Beifall von allen Seit n. Schon batte in dem größ⸗ 
ten Saale des Stadthouſes Lamartine das Volk mäch⸗ 
fig. bewegst, die Agitation dauerte fort, und Ledru⸗Rol⸗ 
un ſprach kräftige Worte, die mit Begeiſterung aufge: 
nomen wurden. Nachdem die Menge ſich aumählich 
verloren hatte, konnte ſich die proviſoriſche Regierung 
mit mehr Ruhe damit beſchäftigen, die zu treffenden 
Maßregeln zu ergreifen; die Miniſter find ernannt, die 
öffentliche Sicherheit findet in der Ernennung eines 
Kommandanten der Natjonalgarde, des Herrn Cours 
tois, und tiges Chefs des Generalstabs, des Hr. Gui⸗ 
natd, ihre, Garantie. Die Generale Bedeau und La⸗ 
morciete haben ſich zur Verfügung der proviſoriſchen 
Regierung geſtellt; ihre Dienfte find dankbar angenom⸗ 
men worden. Bedeau iſt zum Kommandanten der er⸗ 
ſten MititäesDivifion ernannt, und man hat ihm das 
Miniſterium des Krieges angeboten. Lamoriciere hat 
ſich in Vorſchlag gebracht, um zur Gränze zu mar⸗ 
ſchiren. Die proviſoriſche Regierung hat es als eine 
ihrer erſten Pflichten aufgeſtellt, ſich mit der Sorge für 
die Subſiſtenz des Volkes zu befaffen, 
„Univers.“ 
Die Juli-Dynaſtie hat unterlegen. Der Kam 
war vor dem Schluſſe des dritten Tages beendigt. Die 
Revolution iſt vollbracht, und ſie iſt eine der erſtau⸗ 


a u 


nenswertheſten der Geſchichte. Die Dinge haben ſich wurden. 


im Sturme geſtaltet, neue Menſchen erſcheinen auf der 
Bühne. Gott macht ſein Werk durch die Hände Al⸗ 
ler; Er geht für ſeine Zwecke Wege, welche die Welt nicht 
kennt; heute wie geſtern iſt nichts möglich, als die Frei⸗ 
heit, heute wie geſtern iſt die Religion die einzig mög⸗ 
liche Grundlage der Geſellſchaften; die Religion iſt das 
Aroma, zu verhindern, daß die Freiheit ſich verderbe; 
nur in Jeſus Chriſtus ſind die Menſchen Brüder, nur 
in Jeſus Chriſtus ſind ſie frei. Eine wahrhaftige Frei⸗ 
heit kann Alles retten. Die neue Regierung hat große 
Pflichten zu erfüllen gegen Frankreich, gegen die ganze 
menſchliche Geſellſchaft; wir wünſchen, daß fie dieſelben 
erfüllen könne. Alle Regierungen haben in ſich die 
Möglichkeit, ſich zu kräftigen; es genügt ihnen, die 
Gerechtigkeit zu lieben und der Sache der Freiheit of⸗ 
fen zu dienen.“ 

5 „Sjecle.“ 

Die durch die Juli⸗Revolution eingeſetzte Regierung 
hatte die Rechte der Nation und ihre eigenen Schwüre 
verrathen. Sie hat das Loos gehabt, welches wir ihr 
oft vorausgeſagt hatten; ſie iſt gefallen, mit Blut be⸗ 
ſudelt und mit Schande bedeckt. Ihre lange und ver⸗ 
brecheriſche Hartnäckigkeit, ſtets von Betrug begleitet, 
hatte eine ſolche Erbitterung in den Gemüthern erregt, 
daß der Ausgang des gegen das Volk unternommenen 
Kampfes nicht zweifelhaft ſein konnte. Geſtern hatte die 
Nationalgarde mit den Arbeitern fraterniſirt; heute hatte 


fie ſich ſelbſt bewaffnet. Die Linientruppen haben faſt als 


lenthalben verweigert, auf das Volk zu ſchießen. Dieſe Ein⸗ 
müthigkeit der Geſinnung hat alle Entwürfe einer bethörten 
Gewalt vereitelt. Das Volk von Paris, heldenmüthig 
in ſeiner Erhebung, war, wie im Jahre 1830, nach 
dem Siege wahrhaft bewundernswerth durch feine Groß⸗ 
muth. Für feine Sicherheit bewaffnet, wacht es mit 
der Nationalgarde für die Sicherheit Aller. Nachdem 
es ſo edel ſeine Souverainetät wieder an ſich genom⸗ 
men, wird es zu zeigen wiſſen, daß es ſie mit Würde 
und Mäßigung auszuüben weiß. Möge ganz Frank⸗ 
reich ſich in dieſem Augenblicke mit den Geſchicken von 
Europa beſchäftigen. Vereint und ruhig in ſeiner 
Kraft kann es das Heil der Völker ſichern, welche ſeit 
ſo lange ihre Blicke auf Frankreich richten. Hätte es 
das Unglück, ſich zu ſpalten, ſo würde es mit ſeiner 
eigenen Ruhe auch die Zukunft und Freiheit Europa's 
gefährden. 

In der Nacht waren die Boulevards entlang und 
in den dort ausmündenden Straßen Barrikaden errich⸗ 
tet worden. Gegen 7 Uhr Morgens vernahm man ein 
Peloton⸗Feuer auf der Höhe des Faubourg Montmartre, 
auf dem Boulevard; man berichtet uns, es ſei durch 
mehrere Detachements der Jäger von Orleans gegeben 
worden. Auf dieſes Gerücht erhoben ſich wie durch 
Zauber neue Barrikaden; das Straßenpflaſter wurde 
aufgeriſſen; neue Hinderniſſe, nur durch Maſſen von 
Pflaſterſteinen (etwa zwei Metres hoch), wurden an 
jeder Straßenecke gebildet. Um 9 Uhr erfuhr man, 
daß der König in der Nacht Hrn. Thiers und Odilon 
Barrot zu ſich berufen, und daß er ein aus den Herren 
Odilon Barrot, Thiers, Duvergier d'Hauranne, Leon 
de Malleville und de Remuſat zuſammengeſetztes Mini⸗ 
ſterium ſo eben ernannt habe und die Auflöſung der 
Kammer beſchloſſen ſei. Allein durch eine unerklärliche 
Verblendung enthielt der „Moniteur“ bloß die Ernen⸗ 
nung des Hrn. Bugeaud zum Oberbefehlshaber der 
Militairmacht des Seine Departements. Dieſe Nach⸗ 
richt erregte im Volke eine furchtbare Erbitterung. Um 
10 Uhr wurde Hr. Odilon Barrot durch das Volk aus 
ſeinem Hauſe geholt und im Triumphe die Boulevards 
entlang geführt. Um 11 Uhr hielt Odilon Barrot in 
Begleitung des Volkes ſeinen Einzug in das Miniſte⸗ 
rium des Innern. Eine Viertelſtunde ſpäter begab er 
ſich in die Tuilerieen, um dem Könige zu ſagen, daß 
die beſchloſſenen Maßregeln nicht mehr genügten und 
daß das Volk ſeine Abdankung fordere. Um 1 Uhr 
verfügten ſich die Deputirten in die Kammer, wo ſie mit 
Beſorgniß die Nachrichten des Morgens erwarteten. 


Nach der Sitzung der Deputirtenkammer begaben 
ſich die Deputirten Belhmont, Marie, Carnot und 
Oudinot nach dem Miniſterium des Innern; dort wurde 
die Einſetzung der proviſoriſchen Regierung berathen. 
Der General Lamoriciere kam herbei; er trug in Folge 
zweier Bajonnetſtiche leichte Wunden an Arm und 
Bruſt; auch meldete er, daß ſein Pferd in der Straße 
Richelieu getödtet worden ſei. 

An einer Maſſe von Punkten ſind Plakate ange⸗ 

ſchlagen mit den Worten: „Achtung vor dem Eigen⸗ 
thum!“ 
Die große Ehrlichkeit des Volkes, es ſei, daß man 
es in Maſſe oder individuel betrachtet, hat heute nicht 
in Zweifel gezogen werden können. Wir haben Leute 
geſehen, welche augenſch'inlich der arbeitenden Klaſſe an⸗ 
gehörten und die Livree Ludwig Philipp's trugen dies 
ſelben auf die einfachen Bemerkungen wieder ablegen, 
daß die darauf befindlichen Borden von Gold feien, 

Protokolle ſind heute Abends durch die Mairie des 
3. Bezirks aufgenommen worden, um die Niederlegung 
zahlreicher werthvoller Gegenſtände zu konſtatiten, wel⸗ 
che in den Tailerien und im Palais Royal gefunden 


Er hat über die Krone 


Einige fünfzig Bürger, deren Namen veröf⸗ 
fentlicht werden, haben dirfe Niederlegungen bewirkt. 

Auf dem Platze des Palais Royal wurden 14 Hof⸗ 
equipagen verbrannt. 

Gleich nach der Einnahme der Tuilerien wurden 
einige Möbel, einige Vorhänge verbrannt; allein als 
ein Ueberwachungs⸗Dienſt von einigen Perſonen orga⸗ 
niſiet worden, wurden die Kunſtgegenſtäade, die Ge 
malde, die Werke von Meiſtern gewiſſenhaft geſchont. 
Die Menge gehorchte willig der Conſigne, welche von 
einem Schüler der polptechniſchen Schule gegeben wor⸗ 
den war. 

Das Weichbild von Paris war ſichtlich von dem⸗ 
ſelben Geiſte beſeelt, wie die Hauptſtadt. Auf faſt allen 
Fahnen der Nationalgarde, welche am 24. Febr. herbeieilte / 
las man: „Reformiſtiſches Weichbud.“ — Dreitauſend 
Bewohner von Rouen und Havre, die einen großen Vor⸗ 
rath von Kriegs Munition mitbrachten, find nach der 
„Patrie“ am Morgen des 24. Februar mit der Eiſen⸗ 
bahn von Rouen angekommen. Sie nahmen an den 
ri und den Siegen der Pariſer Bevölkerung 
x ei * 

Eine ungeheure Volksmaſſe verweil u⸗ 
platze der Metzelei des Hotel des ee — 
hen dort ganze Pfützen Blut; die öffentliche Entrüftund 
hat den höchſten Grad erreicht. Das erwähnte Hote 
iſt von den Truppen verlaſſen; einige Nationalgardiſten 
halten die Ordnung aufrecht, die übrigens Niemand zu 
ſtören gedenkt. Nachſtehende Inſchriften fanden ſich 
auf dem Thore von Guizot's Hotel verzeichnet: „Hotel 
des Voles! Nationaleigenthum! Ambulanz!“ In der 
Maſſe ſchꝛie man, auf das Hotel deutend: „Eine 
Boutique zu vermiethen!“ 

Das Schuldengefängniß iſt geöffnet, und alle Gt 
fangenen ſind freigegeben worden. 

Bekanntlich ſteht dem Tuilerienſchloſſe gegenüber 
die Statue des Spartacus. Dieſe Statue iſt vom 
Kar jo . einer rothen Mutze bekrönt worden, welche 
us Stoffen von dem zerriſſene ig Phi⸗ 
lipp's zuſammengeſetzt 1 Zu een 
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Wir geben nachſtehend einen ausführlicheren Br 
richt über die merkwürdige Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer am 24. Februar. Der Präſident Sauzet er 
öffnete um 1 Uhr die Sitzung; etwa 300 Deputirte 
waren anweſend. Die Verlammlung erklärte ſich in 
Permanenz. Bald darauf vernahm man die Abdan⸗ 
kung Ludwig Philipps. Um 1%, Uhr verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Herzogin von Orleans mit ihren 
beiden Söhnen im Schooße der Kammer erſcheinen 
werde. Einen Augendlick nachher zeigte fie ſich wirk⸗ 
lich in Begleitung ihrer zwei Söhne und des Herzogs 
von Nemours. Der junge Grof von Paris zeigte ſich 
zuerſt, von einer Perſon geführt, welche ihn an det 
Hand hielt. Mit Mühe drang er bis in den mit Of⸗ 
fisieren und Soldaten der Nationalgarde angefüllten 
Halbkreis durch. Seine Anweſenheit rief in der Ber 
ſammlung eine lebhafte Bewegung hervor. Zul 
nämlichen Zeit entſtand lautes Geräuſch an del 
Thür der Linken. Man hörte die Rufe: „Si 
dürfen nicht eintreten, Sie haben nicht das Mech 
dazu!“ Dennoch traten mehrere nicht zur Kammer 9“ 
börige Perſonen in den Saal und ſtellten ſich an del 
Fuß der Tribüne. Einen Augenblick nachber trat 
Herzogin von Orleans in den Saal und ſetzte ſich, 
zwei Sähne neben fi, in einen Seſſel. Faſt auge! 
blicklich füllten ſich die Corridors mit einer großtn dr 
zahl von Männern aus dem Volke und Nationalge” 
diſten. Die Prinzeſſin und ihre Kinder verließen hic 
auf den Haldkreis und zogen ſich auf eine der Bank 
oben am Centrum, dem Büreau des Präfidenten al 
genüber, zurück. Eine lebhafte Aufregung herrſchte # 
Saale. Herr Düpin: „In der Lage der Haupeitat 
und in den ſchwierigen Umſtänden, worin ſich das gar 
berfegt findet, hat die Kammer ſich unverzüglich verſath 
meln müſſen. Der König hat abgedankt. (Senſatiob) 

N zu Gunſten feines Enkels u 
füge und die Regen ſchaft der Frau Herzogin von S. 
leans übertragen. (Brapo's auf faſt allen Bänken 1 
auf einigen Tribünen. Eine Stimme auf den ze? 
uen: Es iſt zu fpät!) Eine unbeſchreibliche Aufreatf 
herrſchte jetzt in der Kammer. Die Herzogin von , 
leans und ihre Kinder befanden ſich inmitten einer 
reichen Gruppe von Deputirten. Natienalgatbih 
En ſich um die königliche Familie auf; der Su 
— che feste ſich hinter die jungen Prinzen 
hre Mutter. Herr Marie war lange auf der 70 
büne, bevor er ſich Gehör verſchaffen konnte; an 
gelang ihm dies, und er fügte: „Meine Herren! ”; 
der Lage, worin ſich Paris befindet, iſt es für wi 
dringende Pflicht, eine Maßregel zu ergreifen, welche 
nige Autorität auf die Bevölkerung üben kann. 0 
dieſem Morgen hat das Uebel ungeheure Fortschritte g, 
macht. Welche Partei ergreifen Sie? So eben proklam⸗ 
man die Herzogin von Orleans als Regentin, aber ein uch 
ſetz giebt die Regentſchaft dem Herzoge von Nemo 


Wit zwei Beilagen 
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Kammern über die Nothwendigkeit zu berathen, die 
Hr. de Ge⸗ 
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Erſte Beilage zu N? 52 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 2. März 1848. 


* 


(Fortſetzung.) 


und Sie können in dieſem Augenblicke kein Geſetz ma⸗ 


chen. Was jetzt zu thun, iſt die Ernennung einer 
proviſoriſchen Regierung (Sehr gut! ſehr gut!), nicht 
um Inſtitutionen zu geben, ſondern um mit den zwei 


Wünſche des Landes zu befriedigen.“ 
noude: Ich verlange das Wort. Hr. Cremieux: 
Im Intereſſe des öffentlichen Wohles iſt eine große 
Maßregel nothwendig. Es liegt daran, daß alle Welt 
einverſtanden ſei, einen großen Grundſatz zu proklami⸗ 
ren und dem ſiegreichen Volke ernſtliche Garantien zu 
ſichern. Laſſen Sie uns nicht handeln, wie im Jahre 
1830, weil das, was damals geſchah, im Jahre 1848 
von Neuem angefangen werden müßte. (Sehr gut! 
Beifall der Tribünen.) Setzen wir eine proviſoriſche 
Regierung ein, nicht um die Zukunft, ſondern um 
die Ordnung zu regeln. Mehr können wir in dieſem 
Augenblicke nicht thun. (Nein! Nein!) Ich hege die 
größte Achtung für die Herzogin von Orleans, 
und ich habe fo eben die königliche Familie in 
den Wagen geleitet, der ſie wegführte. (Eine 
Stimme: Glückliche Reiſe! Murren.) Die pariſer 
Bevölkerung hat die innigſte Achtung für das Unglück 
des Königs bewieſen, aber wir, die früher geſandt wur⸗ 
den, um Gefige zu geben, wir konnen fie nicht ver⸗ 
letzen. Ein bereits angenommenes Geſetz verfügt über 
die Regentſchaft, und ich räume nicht ein, daß es in 
dieſem Augenblicke aufgehoben werden kann. Da wir 
auf den Punkt gelangt find, eine Revolution zu ha: 
ben, während wir nur eine einfache Aenderung der Po⸗ 
litik wollten, ſo laſſen Sie uns dem Lande vertrauen. 
Ich ſchlage eine proviſoriſche Regierung von fünf Mit⸗ 
gliedern vor. (Zahlreiche Stimmen auf den Tribünen: 
Unterſtützt! Unterſtützt!) Herr de Gen oude beftieg 
die Tribüne. In dieſem Augenblick trat Or ilon Bar⸗ 
rot in den Saal. Zahlreiche Stimmen: „Odilon Bar⸗ 
rot! Auf die Tribüne. Laßt Odilon Barrot reden!“ 
Herr de Genoude behauptete, daß die Reihe zu reden 
an ihm ſei, und ſagte, nachdem Odilon Barrot ihm 
beig pflichtet hatte: „Sie werden nichts Mögliches, 
nichts Dauerhaftes ohne die Mitwirkung des Volkes 
thun können. Sie haben es im Jahre 1830 verſucht, 
Sie ſehen was daraus geworden iſt.“ Odilon Barron: 
„Nie haben wir des kalten Blutes und der Vaterlands⸗ 
liebe nöthiger bedurft. Könnten wir uns doch alle ei⸗ 
nigen in der nämlichen Geſinnung, das Land vor der 
ſcheußlichſten Geißel, dem Bürgerkriege, zu bewahren! 
Die Nationen ſterben nicht, ich weiß es; aber ſie ſchwä⸗ 
chen ſich durch innere Spaltungen, und nie hat Frank⸗ 
reich aller ſeiner lebendigen Kräfte, der Mitwirkung al⸗ 
ler feiner Kinder mehr bedurft. Unſere Pflicht iſt uns 
genau vorgezeichnet. Sie ladet uns ein, dem Hochher⸗ 
zigſten im Herzen der Nation uns anzuſchließen. Die 
Juli⸗Revolution ruht auf dem Haupte eines Kindes 
und einer Frau. (Lebhafte Zuſtimmung im größten 
Theile der Kammer; Proteſtationen auf den Trivünen.) 
Eine Stimme: Es iſt zu ſpät. Im Jahre 1830 gab 


es auch Frauen und ein Kind. Die Herzogin v. Or⸗ 


leans erhob ſich und ſprach einige unv rſtändliche Worte. 
Die ſie umgebenden Perſonen luden ſie zum Nieder⸗ 
ſitzen ein. Hr. Odilon Barrot: „Im Namen der po⸗ 
litiſchen Freiheit in unſerem Lande, die von allen Ge: 
müthern anerkannten Bedürfniſſe der Ordnung, der 
Eintracht und Uebereinſtimmung, welche zwiſchen allen 
guten Bürgern herrſchen muß, erſuche ich alle meine 
Collegen, ſich um dieſe doppelte Vertretung der Juli⸗ 
Revolution zu ſcharen. (Neue Zuſtimmung und neue 
Proteſtationen.) Ich würde tauſendmal mein Leben geden, 
um dieſe Sache triumphiren zu machen, weil ſie die Sache der 
teiheit in meinem Lande iſt. Sollte man etwa glauben, 
dasjenige in Frage ſtellen zu können, was durch die 
Juli ution entſchieden * Kg in 
Sinne; lebhafte Aufregung. eine 
2 - Werk iſt N ich 0 es zu; aber 
Hochher get nen Lande ſolche Elemente von Größe, 
reicht, einen Aug, gefunden Verſtande, daß es hin⸗ 
ganze Bevölkerung an dieſelben zu richten, um die 
ſich um dieſe Fahne ſcharen 

zu ſehen. (Murren 
; auf den Tribünen.) Dort 
vereinigen ſich alle Mittel, di Freiheit und die 
Rechte des Landes nebſt and Bedt fniffer der 
Ordnung zu ſichern. Bereinigen 85 3 90 5 ER 
unſere Kräfte, um an dieſem großen Verſuche zu acbei⸗ 
ten! Unſere Pflicht iſt einfach; die Geſetze — die 
Ehre zeichnen fie vor. Wenn mir fe nicht mit Kraft 
und Muth erfüllen, ſo weiß ich nicht, was die Folgen 
ſein können. Seien Sie überzeugt, daß derjenige, wel⸗ 
cher den Muth hätte, die Verantwortlichkeit e 
gerkrieges im Lande auf ſich zu nehmen, vor Allem 
"tafdar und ein Verbrecher an feinem Lande wäre. 
to mich angeht, fo will ich eine ſolche Bürde nicht 
tagen. Die Regentſchaft der Herzogin von Orleans, 


| 


nichts. 


ein aus den bewährteſten Anſichten entnommenes Mi⸗ 
niſterium, und ſodann eine Berufung an das Land, 
welches ſich mit voller Freiheit im geſetzlichen Bereiche 
ausſprechen wird — dies iſt es, was der Lage geziemt. 
Dies iſt wenigſtens meine Anſicht, und ich werde, was 
mich angeht, die Verantwortlichkeit einer anderen Lage 
nicht übernehmen.“ 
„Ich achte innig, was Peinliches in gewiſſen Stellun— 
gen liegt. Ich bin vielleicht mehr als ein Anderer be⸗ 
rufen, hier das Volk und die Freiheit zu vertheidigen; 
aber ich antworte Heren Odilon Barrot, daß ich nicht 
die Abſicht haben kann, eine Anſicht aufrecht zu halten. 
Herr Odilon Barrot hat das Geſühl, welches mich. be: 
feeit, nicht begriffen. Meine Herren! Hier find Sie 
(Einmüthiger Ruf: Zur Ordnung! Der 
Präſident wiederholte denſelben.) Wenn ich ſage, daß 
Sie nichts ſind, ſo bin ich nicht ſo anmaßend, ſagen 
zu wollen, daß die Kammer annullirt fi,” In dieſem 
Augenblicke drang eine zahlreiche Menge in den Saal; 
bewaffnete Nationalgardiſten, Bürger in Civilkleidung 
und in Blouſen, zum Theil mit Helmen, Tſchako's 
auf dem Kopfe und mit Säbeln, Degen, Flinten be⸗ 
waffnet, traten in den Saal, in welchem dreifarbige 
Fahnen entfaltet wurden. Die Tribünen füllten Leute 
an, die der Kammer fremd waren. Der Präſident be⸗ 
deckte ſich; alsbald erſcholl das Geſchrei: „Den Hut 
ab, Präſident!“ Inmitten dieſes Tumults bemächtig⸗ 
ten ſich Nationalgardiſten und Zöglinge der polytechni⸗ 
ſchen Schule der Tribüne. Ledru Rollin, den Lärm 
übertönend: „Meine Herren! Im Namen des Vol⸗ 
kes verlange ich Schweigen.“ Die Deputirten zogen 
ſich zurück; die Menge nahm die Bänke der Deputir⸗ 
ten ein; der Lärm fteg aufs Höchſte. Ledru Rol⸗ 


— 


lin: „Im Namen des Volkes proteſtire ich gegen die 
Art von Regierung, welche man Ihnen vorgeſchlagen 
hat. (Ja! Ja! Bravo! Tumultuariſches Geſchrei.) 


Man hat Ihnen ſo eben von der Conſtitution von 
1789 geſprochen; ich fürchte ſehr, daß man dieſe Con⸗ 
ſtitution und insbeſondere jene von 1791 vergeſſen hat. 
Dies iſt nicht das erſte Mal, daß ich proteſtire; ich 
habe bereits im Jahre 1842 die Conſtitution von 1791 
zurückgefordert. (Sehr gut!) Dieſe Conſtitution ver: 
ordnete, daß eine Berufung an das Volk ſtaltfinden 
müſſe, wenn man ein Regentſchaftsgeſetz geben wolle. 
(Lärmender Beifall.) Ich proteſtire daher gegen die 
Regierung, welche man errichten will; ich thue es im 
Namen der Bürger, welche hier ſind, welche ſich ſeit 
zwei Tagen ſchlagen, welche ſich noch heute Abend 
ſchlagen werden.“ (Von allen Seiten ſchrie man, die 
Waffen ſchwingend: Ja! Ja! Langer Tumult. Die 
Tribüne war jetzt voll von Perſonen, welche inmitten 
des Lärms alle zugleich ſprachen und ſchrieen.) 
Ledru Rollin: „Ich verlange im Namen des 
Volkes, daß eine proviſotiſche Regierung ernannt 
werde. (Ja! Ja!) Lamartine: „Meine Her⸗ 
ren! „Ich habe die ſchmerzlichen Gefühle ge⸗ 
theilt, welche ſo eben dieſe Verſammlung bewegten, in⸗ 
dem ich das traurigſte Schauſpiel ſah, welches die 
menſchlichen Jahrbücher darbieten können, das Schau: 
ſpiel einer Prinzeſſin, die mit ihren unſchuldigen Söh⸗ 
nen ihren öden Palaſt verließ, um ſich unter den Schutz 
der Nation zu ſtellen. Wenn ich aber dieſe Achtung 
vor einem großen Unglück theile, fo theilte ich auch die 
Theilnahme und die Bewunderung, welche dieſes Volk 
einflößen muß, welches ſeit zwei Tagen gegen eine treu⸗ 
loſe Regierung kämpft, um das Reich der Ordnung 
und der Freiheit herzuſtellen. (Bravos auf den Tribü⸗ 
nen). Geben Sie ſich keiner Täuſchung hin. Glau⸗ 
ben Sie nur nicht, daß ein Beifallsruf in dieſem Saale 
die Mitwirkung des Willens von 35 Millionen Men⸗ 
ſchen erſetzen kann. Es bedarf eines anderen Beifalls⸗ 
rufes, und was für eine Regierung ſich das Land auch 
geben mag — ſie muß durch dauerhafte, definitive 
Gewährleiſtungen feſtgekittet werden. Wie werden Sie 
dies thun? Wie werden Sie die nothwendigen Bedin⸗ 
gungen einer ſolchen Regierung auffinden, inmitten der 
uns umgebenden ſchwankenden Elemente? Etwa dadurch, 
daß Sie in das Innerſte des Landes ſelbſt hinabſteigen 
und dieſes große Geheimniß, das Recht der Nationen, 
kühn ſondiren? Statt zu dieſen Ausflüchten zu grei⸗ 
fen, um eine jener Fictionen aufrecht zu halten, die 
nichts Dauerhaftes haben, verlange ich von Ihnen 
zuerſt, daß Sie nicht eine definitive, ſondern eine 
proviſoriſche Regierung, eine mit Stillung des 
Blutes, welches fließt, und mit Hemmung des Bür⸗ 
gerkrieges beauftragte Regierung einſetzen.“ (Beifalls⸗ 
rufe aus einem Theile der Kammer. In dieſem ie 
genblicke donnerte man heftig und wiederholt an dis 
Thüre einer oberen Tribüne, in welche bald 12 5 ey 
Anzahl bewaffneter Männer drang, welche inte nen 
über die Verſammlung hielten. 
Herzogin von Orleans, 


ihrer Begleitung durch eine Thür oben an den Bän⸗ 


Man ließ ſofort die 
ihre Kinder und die Perſonen 
welche von Frankreich geſtern Abend und 


ken der äußerſten Linken ſich entfernen. 
verließ den Präſidentenſtuhl, und eine 
Deputirte entfernte ſich von ihren Sitzen. Die Unord⸗ 
nung ſtieg aufs Höchſte. Einen Augenblick nachher 
betrat Hr. Dupont (de l'Eure) den Präſidentenſtuhl. 
Lamartine und Ledru Rollin erſchienen auf der Tri⸗ 


Hr. Sauzet 
große Anzahl 


Herr de Larochejacquclin: büne, das Schweigen wollte aber nicht wiederkehren! 


Einige Nationalgardiſten und ſonſtige der Kam 
0 mer 
fremde Perſonen verfuchten umſonſt, ſich Gehör zu ver⸗ 


ſchaffen. Geſchrei auf den Tlibünen: „Lamartine! 
Laßt Lamartine reden!“) Herr v. Lamartine: „Eine 
e Regierung wird proklamirt werden.“ (Ruf: 


„Es lebe Lamartine!“ Andere Stimmen: „Die Na: 
men! die Namen!“) Hr. Gremieur auf der Tri⸗ 
büne, welche eine Menge Bürger ſich ftreitig machen: 
„Es iſt weſentlich, daß man ſchweigt, damit unſer ver⸗ 
ebrter- Kollege, Hr. Dupont (de Eure) die Namen der 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung verleſen kann.“ 
(Da der Lärm nicht nachließ, ſo ſchrieb man die Na⸗ 
men dieſer Mitglieder auf ein Stück Papier und 
reichte es auf dem Baponnet einer Flinte in der Ver⸗ 
ſammlung umher.) Herr Ledru Rollin inmitten 
des Lärms: „Eine proviſoriſche Reglerung läßt ſich 


nicht auf leichte Weiſe organiſiren. Ich will die Namen 
verleſen, und Sie werden dieſelben gutheißen 
oder verwerfen.“ — (Inmitten des Lärms ver⸗ 


las der Redner die Namen. Der Tumul i a 
nen Gipfel; alle Deputirten waren Wan ben > 
Volk und die Nationalgarde hatten den Saal inne.) 
Hr. Ledru Rollin: „Wir ſind genöthigt, die Sitzung 
aufzuheben, um uns zum Sitze der Regierung zu ver⸗ 
fügen.“ Ruf von allen Seiten: „Zum Stadthauſel 
Es lebe die Republik!“ Unter tumultuariſchem Lärm 
wurde die Sitzung um 4 Uhr aufgehoben, und die 
Menge zerſtreute ſich. 

Die Pairsſitzung am 24. Februar bot im Ver⸗ 
gleiche mit jener der Deputirtenkammer nur ein unter⸗ 
geordnetes Intereſſe dar. Hr. de Boiſſy brachte eine 
nach ſeiner Behauptung in der Sitzung des vorigen 
Tages begangene Verletzung des Reglements zur Sprache, 
was lange Erörterungen veranlaßte. Nach Beendigung 
derſelben wurde die Berathung des Gefep - Entwurfs 
über die Colonieen fortgeſetzt, mußte aber wegen 
ungenügender Mitgliederzahl und der Abweſen heit 
aller Miniſter bald aufgegeben werden. Die An⸗ 
kunft des Königs und der Herzogin von Orleans 
wurde der Kammer als bevorſtehend angekündigt; ſie 
erſchienen aber nicht, und die Sitzung wurde um 4 Uhr 
aufgehoben. 


In Belgien ſind weitere direkte Nachrichten aus 
Paris eingegangen, jedoch reichen dieſelben auch nur 
bis zur Nacht vom Freitag zum Sonnabend. Vier 
Journale, die in halben Bogen erſchienen, ſind dort 
eingetroffen: das „Siecle,“ liberales Blatt, das „Jour⸗ 
nal des Debats,“ Blatt des geſtürzten Miniſteriums, 
die „Union monarchique,“ legitimiſtiſches, und die 
„Patrie,“ republikaniſches Blatt. 

Nach der Verſicherung von Reiſenden befindet ſich 
die Herzogin von Orleans zu Paris in dem Hotel der 
Invaliden, unter dem Schutze der letzteren. 

Vier zu Lüttich garniſonirende Batterien des Ar⸗ 
tillerieregiments haben, der dortigen Zeitung gemäß, 
Befehl zum Aufbruch erhalten. 

Von der belgiſchen Eiſenbahnderwaltung iſt der 
rheiniſchen Bahn der Befehl zugegangen, keine Billets 
nach Brüſſel mehr auszugeben. 

Der Generalagent der rheiniſch⸗ belgiſchen und der 
Nordbahn, Herr Hauchecorne, hat ſich eiligſt auf den 
Weg nach Paris begeben, um für die Sicherheit der 
nach Paris und Havre unterwegs befindlichen Güter 
zu ſorgen. Köln, 3.) 


Frankfurt a. M., 27. Febr. So eben erhalten 
wir nachſtehende tele caphifche Depefchen: 1) aus Paris 
vom 24. Febr. 10 Uhr BR Der Beauftragte der 
proviſoriſchen Regierung an die Herren Präfekten: Die 
proviſoriſche Regierung beſteht aus folgenden * 
Dupont (von der Eure), Präſident; Arago, Marine⸗ 
Miniſter; Lamartine auswärtigen Angelegenheiten; 
Gremieur, . Subervie, Krieg; Ledru⸗Rol⸗ 
lin, Inneres; Marie, Handel; Garnier⸗Pages, 
Maire von Paris. — 2) Paris, W. Febr., 2 Uhr 
Nachmittags. Der Kriegs⸗Miniſter an die General⸗ 
Lieutenants im Namen der proviſoriſchen Regierung: 
Der General: Lieutenant Subervic iſt Kriegs- Minister; 
er befiehlt den Militär⸗Diviſtonen und Unter:Divifionen 
kommandirenden General⸗Lieutenants, auf ihren Poſten 
zu bleiben, die Truppen zu muſtern, die Disziplin und 
die Ordnung in allen Armee⸗Corps aufrecht 1 erhalten. 

Y. P.⸗ “ 3.) 


0 Y Uhr. Reiſende, 
Aachen, 27. Febr. Abends 5 ½ — — 4 


Tages hier eingetroffen, haben mit Beſtimmtheit ver⸗ 
Aid, daß 5 Paris die Republik wieder 
abgeſchafft und der Prinz von Joinville 
zum Regenten ernannt worden. In Brüf- 
ſel ſcheint man dieſe Nachricht nicht erhalten zu haben, 
oder ihr keinen Glauben zu ſchenken. Dagegen ſcheint 
ſich jedoch auch die Nachricht vom Tode Gufzots glück⸗ 
licher Weiſe nicht zu beſtätigen. ach. 8. 


5 Berlin, 29. Febr., Abends. Ich begebe 
mich noch ſpät nach dem Eiſenbahnhofe, um 
Ihnen zu melden, daß, guten Nachrichten zu⸗ 
folge, die Nepublik in Paris am 27. geſtürzt 
und Joinville zum König ausgerufen iſt, durch 
Intervention der treu gebliebenen Truppen. 


ET — 

Straßburg, 26. Febr. 2 Uhr Nachmittag. Die 
republikaniſche Partei unſerer Stadt iſt im Begriff, 
den Präfekten und den Maire abzuſetzen. Man be⸗ 
zeichnet den Advocaten Liechtenſtein für die Funk⸗ 
tionen des Erſteren. Die Poſt aus Paris iſt nicht 
elngetroffen. 


Großbritannien. 


Berlin, 29. Februar. Nach heute aus London 
hier eingelaufenen Nachrichten hat ein engliſcher Mi⸗ 
niſterwechſel ſtattgefunden; das neue Miniſterium 
beſteht aus hoch toryſtiſchen Mitgliedern.) In den: 
ſelben Briefen-wird die Ankunft Louis Philippe's in 
London gemeldet. (Berl. Z.⸗H.) 


Die „Hamburger Börſen⸗Halle“ meldet: 
„Am 25. d. Abends langte in London die Nachricht 
an, daß Louis Philipp am Nachmittage deſſel⸗ 
ben Tages in Folkeſtone gelandet ſei. — Unſer 
Londoner Correſpondent meldet uns noch in einer Nach⸗ 


ſchrift vom 25., 10 Uhr Abends, daß ein Courier des 


an demſelben Tage in Folkeſtone angekommenen Königs 
in London eingetroffen, um in „Mivart's Hotel“ (Lower 
Brook St. Grosvenor Square) Zimmer für den Kö⸗ 
nig, der am 2öften Mittags 12 Uhr in London 
erwartet würde, zu beſtellen. — Der 25ſte war natür⸗ 
lich auch an der Stocksbörſe ein fieberiſcher Tag, die 
Conſols, die am Morgen 88 /½ eröffnet, hatten frei⸗ 
lich den ganzen Tag Neigung zum Sinken, allein fir 
len auf die Nachricht von der Abdankung plötzlich auf 
85, ſchloſſen indeß zu 85%, bis 86. — Aus dem 
Berichte unſeres Londoner Correſpondenten vom 
25ſten Abends erſehen wir, daß im Oberhauſe 
Graf Hardwicke ſeine Motion wegen Einſetzung ei⸗ 
nes Komité zur Unterſuchung der Navigationsgeſetze, 
im Unterhauſe Herr Hume ſeinen Antrag we⸗ 
gen Feſtſtellung der Mittel und Wege vor An⸗ 
nahme der Voranſchläge für die Ausgaben zu mo⸗ 
tiviren im Begriffe ſtanden. — Zu Anfang der Siz⸗ 
zung des Unterhauſes waren durch Zeitungsberichte 
den Miniſtern die Pariſer Vorfälle bekannt, die Ab⸗ 
dankung des Königs und die Einſetzung der proviſori⸗ 
ſchen Regierung, in der Faſſung bekannt geworden, 
wie ſie die mit dem elektriſchen Telegraphen in London 
eingegangene Depeſche mittheilt. Man bemerkte, daß 
ſich Sir Robert Peel ſehr lebhaft mit Lord J. Ruſſell 
und Lord Palmerſton über dieſe Nachricht unterhielt. 
— Gerüchte cirkuliren in Hamburg, daß Lord J. Ruſ⸗ 
fell die Einkommenſteuer aufgebe, wahrſcheinlich ſtatt 
deſſen eine Anleihe erheben will. Was daran iſt, ſteht 
dahin. — Andere Gerüchte, die von einem Rücktritt 
Lord J. Ruſſells ſprechen und Lord Lincoln als ſeinen 
Nachfolger nennen, entbehren jeder Begründung.“ 


De ſterreich. 


8 Wien, 28. Febr. Am 2öften d. M. war wie⸗ 
der geheimer Staatsrath und die Regierung entwickelt 
gegenwärtig eine ganz ungewohnte Thätigkeit, ſo daß 
zu hoffen iſt, es werden die beabfichtigten Reformen 
baldigſt ins Leben treten können.“). a 

Die Zerwürfniſſe mit England müſſen ſchon ſehr weit 
gediehen fein, denn ſonſt würde die Regierung wohl 
einen ſo auffallenden Schritt, wie die Abberu⸗ 
fung unſeres Geſandten in London, des Gra⸗ 
fen v. Dietrichſtein, iſt, ſorgfältig vermieden haben. 
Ein Gerücht ſpricht davon, der Lord Palmerſton habe 
De hiefigen Botſchafter Lord Ponſonby befohlen, Urs 
‚a 0 begehren. — Die Regierung hat abermals 
SER 9 Ee Bicekonſulate zu Ruſtſchuk und 
der dien n achel dem öſterteichiſchen Verkehr an 

u eine mächtige Stütze geſchaffen. 
— — — 

2 macht been feigen Been dieſe Meldung bringt, 
mitgetheilte Nachricht, daß ing: „Die oben von uns 
bildet ſei, iſt von jüngerem 25 trorp⸗Wimiſterium ge⸗ 
darauf folgenden Berichte der Hanthnämlich als die 
Als Mitglieder werden genannt: Lord . Borſenhalle.) 

Stanley, Lord Aberdeen. 

Breslau war geſtern (1. Mär, 

Jess t ſehr sen — — Fi 
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— Der Oberſt Senovillo und die Kapitäns Velesco 
und Concurra, ſämmtlich ſpaniſche Offiziere, find von 
hier über München in ihre Heimath zurückgekehrt, 
nachdem ſie in Oeſterreich und Preußen die militäri⸗ 
ſchen Einrichtungen ſtudirt und die geſammte Heeres⸗ 
Organiſation des deutſchen Bundes aufmerkſam geprüft 
hatten. 

* Wien, 29, Febr. Mehrere hier ſtudirende lom⸗ 
bardiſche Jünglinge haben für die in Padua und Pavia 
gefallenen Studenten in der hieſigen italieniſcheu Nas 
tional⸗Kirche zu den Minoriten ein Requiem, welchem 
gegen 100 Italiener beiwohnten, abhalten laſſen. Es 
iſt natürlich, daß ſich die Behörde veranlaßt ſah, den 
Urhebern nachzuforſchen, und daß dieſelben zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen wurden. — Unſere Börſe hat ſich ges 
ſtern bedeutend gebeſſert. Die Gerüchte in Betreff des 
Abſchluſſes des ruſſiſchen Darlehens, welche ſich nach 
allen Seiten zu beſtätigen ſcheinen, haben hierzu viel 
beigetragen. f 

Der Gouverneur von Mailand hat die neulich 
erwähnte Vorſtellung des Stadtraths an den Vicekönig 
befördert, dieſer ſie aber mit der Aeußerung der Miß⸗ 
billigung, daß der Gouverneur ſie angenommen, zurück⸗ 
gegeben. — Die Gattin des Marcheſe d Azeglio iſt von 
der Polizei angewieſen worden, die Lombardei binnen 
3 Tagen zu verlaſſen. 

O Preßburg, 28. Februar. Die Ständetafel hat 
bekanntlich die Vermittelung des Erzherzogs zur Rea⸗ 
liſirung des Geſetzes von 1836, die Einverleibung der 
ſogenannten Partes betreffend, angerufen, und es ſoll 
demnächſt der gekrönte Erfolg dieſer Vermittelung dem 
Reichstage zuvorkommend mitgetheilt werden. Au 
will man von einer bald bevorſtehenden faktiſchen Auf⸗ 
hebung des Adminiſtratorenſpſtems und von andern bes 
deutſamen Konzeſſionen wiſſen, zu welchen die Regie⸗ 
rung ſich herbeilaſſen wolle. Wir müſſen indeß dies 
Alles noch für Gerüchte halten, welche zwar bis in 
das Cabinet des Erzherzogs ſich ziehen und mit Aeu⸗ 
ßerungen deſſelben verweben, die aber doch der Beſtäti⸗ 
gung noch bedürfen. „Parlamentariſche Regierung, ver⸗ 
antwortliches Miniſterium“ iſt die bereits ausgeſpro⸗ 
chene centnerſchwere Loſung der Oppoſition gewor⸗ 
den. Was aber hier von den reichstäglichen Oppo⸗ 
ſitionsmännern in taktvoller Allgemeinheit und Scho 
nung eingeleitet wird, das überſtürzt ſich in den Comi⸗ 
taten in den leidenſchaftlichſten Ausbrüchen. Es iſt be⸗ 
reits eine Inſtruktion eingelaufen, welche die Entfer⸗ 
nung des Grafen Georg Apponpi vom ungarifchen 
Hofkanzleiamt verlangt. Um Ihnen aber einen Brgriff 
davon zu geben, wie in den Comitaten Alles auf die 
Spitze getrieben wird, brauchen wir nur zu erwähnen, 
daß bereits davon die Rede iſt, daß die Zurückbe⸗ 
rufung des ungariſchen Militärs aus dem 
lombardiſch-venezianiſchen Königreich und 
den übrigen öſterreichiſchen Provinzen, ſo 
wie auch die Entfernung des nicht ungari- 
ſchen Militärs vom ung ariſchen Boden ver- 
langt werden ſolle. Noch wird dies nur 
von den Ueberſpannteſten gehegt, aber die Exal⸗ 
tation ſcheint in den Comitaten zu graſſiren. — 
Die unvorhergeſehenen und nicht vorherzuſehen den 
Bewegungen der ungariſchen Oppoſition dürften 
unſere weiſe Regierung in der Ueberzeugung beſtärken, 
daß fie ihre zeitgemäßen Maßnahmen zur Befänftis 
gung der italieniſchen Provinz beſchleunigen 
müſſe, um dem gegenwärtigen militäriſchen Zuſtande 
daſelbſt ein Ende zu machen. — Während geſtern der 
Hofball beim Erzherzog Palatin begann, trat bei 
Ludwig v. Koſſuth, dem mehrgenannten Anführer 
der Oppoſition in der Ständetafel, eine Conferenz 
zuſammen, deren vornehmlicher Berathungsgegenſtand 
die croatiſche Angelegenheit war. Das Warasdiner Co: 
mitat iſt gegen den ungariſchen Landtag in der Sprach⸗ 
angelegenheit aufgetreten und hat eine beſondere Depu⸗ 
tation an den König entſendet, welche unter Anderm 
auch einen Prinzen des Hauſes zum Banus von Croa⸗ 
tien erbitten ſoll. 


Ruß lan d. 

** Warſchau, 26. Febr. Schon hat Polen 
mit Rußland daſſelbe Strafgeſetzbuch, längſt hatte man 
bereits die Aufhebung der zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden Zolllinie erwartet; die Realiſirung dieſer 
Erwartung wurde von einem Termine zum andern, 
und endlich ins Ungewiſſe hinausgeſchoben. Jetzt ſcheint 
es jedoch, als ob die wirkliche Vereinigung in der näch⸗ 
ſten Zukunft ſtattfinden ſolle; es iſt nämlich wieder 
ein neues Hinderniß, das derſelben im Wege ſtand, 
gehoben worden. Ein Ukas vom 1. Februar (20. Ja⸗ 
nuar) dieſes Jahres verordnet, daß: „in Erwägung, 
daß die Handels⸗ und Gewerbsbeziehungen zwiſchen den 
Einwohnern Unſeres ruſſiſchen Kaiſerreichs und denen 
Unſeres Königreiches Polen im Zunehmen begriffen find, 
und daß ſich dieſerhalb das Bedürfniß nach Einheit im 
Maaß und Gewicht fühlbar gemacht hat,“ vom 19. 
April (den 1. Mai) 1849 an in allen Verkehr⸗ 
verhältniſſen, ob zwiſchen Behörden, oder Privaten 
in Polen die in Rußland gebräuchlichen Maaße 
und Gewichte in Anwendung zu bringen find, 
Mit der Ausführung dieſes Ukaſes, der in die Geſetz⸗ 


ch] fortgeſchickt werden, die beiden andern wurden aus Rom 


ſammlung aufgenommen werden ſoll, ift der Abmini- 
ſtrationsrath von Polen beauftragt. . 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Februar. Gegen Mittag war man 
noch ohne alle Nachrichten aus Paris. Die Truppen 
ſind zur Vorſicht ſeit geſtern in den Kaſernen con⸗ 
ſignirt, doch iſt nicht das geringſte Symptom einer zu 
fürchtenden Bewegung bemerkbar. Nur bei der Ges 
dächtnißfeier der Krakauer Revolution, die am 22ſten 
dieſes ſtattfand, fol einiges jakobiniſches Geſchrei erho⸗ 
ben worden fein, das aber nur in den hieſigen deulſchen 
und polniſchen Klubbs Wiederhall finden kann.“) 

(Moſelztg.) 

Brüſſel, 26. Februar, 2 Uhr Morgens. Das 
Miniſter⸗Conſeil war die ganze Nacht verfammelt und 
hat ſich erſt jetzt getrennt. Der Kriegsminiſter iſt in 
Begleitung einer Perſon, welche die Ereigniffe in Pas 
ris mit angeſehen hat, eben nach Laeken abgereiſt. — 
Lille erfreute ſich geſtern Abend noch der größten Ruhe. 
— Herr van Praet, Minifter des königlichen Hauſes, 
iſt nach Paris abgereiſt. — An der Börſe iſt heute 
kein einziges Geſchäft gemacht worden. 

Düſſeld. Ztg. 
Star 

Rom, 18, Februar. Der neue Polizeiminiſter in 
Rom, Fürſt v. Teano, hat feine Thätigkeit ſehr zweck⸗ 
mäßig mit der Verhaftung mehrerer der exaltirte⸗ 
ſten Schreier begonnen. Die Augsburger Poſtzeitung 
nennt vier derſelben: Deandreis, Corſini, Galtai und 
Trucchi. Die beiden Letztern, der eine ein Piemonte⸗ 
ſer, der andere ein Mailänder, werden in ihre Heimath 


verwieſen. Einer Angabe zufolge ſoll ſich die Zahl der 
Verhafteten auf 65 belaufen. 

SS Nom, 21. Febr. In den Nachmittagsſtunden 
fand geſtern bei herabträufelndem Frühlingsregen im 
Vaſten Cortile des vatikaniſchen Belvedere die Ihnen 
als bevorſtehend gemeldete außerordentliche Demo n⸗ 
ſtration der römiſchen Nationalgarde zu Eh⸗ 
ren Sr. Heiligkeit ſtatt. Sämmtliche zwölf Ba⸗ 
taillone wurden bereits am Vormittag durch General⸗ 
marſch aufgeboten. Im Grunde indeſſen war dieſe 
Demonſtration nicht ſo ganz eine freiwillige, wie ich von 
wohl Unterrichteten weiß, hatte der Papſt vielmehr ſelbſt ge⸗ 
wünſcht, dieſes faſt 14,000 Mann ſtarke Corps vor 
ſich verſammelt zu ſehen, um zeitgemäße Worte freund⸗ 
licher Ermahnung an daſſelbe richten zu können. Er 
that es in folgenden, mit endloſen Evviven erwiederten 
treu nachgeſchriebenen Ausdrücken. „Ich kann Euch 
die Freude meines Herzens nicht beſchreiben, die ich in 
dem Augenblicke empfinde, wo ich mich von einem Kreiſe 
gewaffneter Männer umſtanden ſehe, welche die Erhal⸗ 
ter des Friedens und der Ordnung ſind. Ich er⸗ 
blicke in Euch die Feinde der Anarchie, die Bewahrer 
des Friedens. Ich ſegne dieſes, dem oberſten Prieſter 
und der Kirche getreue Waffen⸗Corps. Die wenigen, 
die Ruhe ſtörenden Stimmen werden in Euch ver⸗ 
ſtummen. Ich ſegne Euch, Eure Kinder und Eure 
Familien.“ — Heute Vormittag verſammelte ſich das 
neue römiſche Municipium unter Glockengeläut zu 
ſeiner erſten Plenarſitzung auf dem Kapitol. Außer 
den vielen, die Regulirung der innern Verhältniſſe der 
ewigen Stadt betreffenden Gegenſtänden der Berathung 
vereinigte man ſich auch über die Wahl des Denk⸗ 
mals, das Dankbarkeit dem Papſte für die Gründung 
der neuen römiſchen Verfaſſung ſetzen zu müſſen glaubt. 
Auch entfch'ed man ſich für die Gründung eines Jour⸗ 
nals, das die Intereſſen der Adminiſtration Roms aus⸗ 
ſchließlich beſprechen ſoll. 
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Lokales und Provinzielles. 


§ Vortrag des Herrn Prof. Dr. Purkinie 
zum Beſten der hilfsbedürftigen Oberſchleſier. 

Die allgemeinſten Zuftände des Lebens find Wachen, 
Schlaf, Traum und dieſen verwandte Erſcheinungen. 
Bewußtlos, ja ſcheinbar, ſeelenlos beginnt der Menſch 
als ein kleines Körnchen ſeinen Lebenslauf; aber dieſer 
Zuſtand iſt eigentlich kein Zuſtand des Schlafes, da 
fonft alle Körper ohne Bewußtſein ſchlafen müßten. 
Das Leben beginnt mit einem rein vegetativen Zuſtande, 
und erſt mit dem Eintritte in die äußere Welt offen? 
bart ſich das VBewußtfein, Wachen und Schlaf ſind 
nun von dem Anfangspunkte des er wachenden Lebens 
an bis zu feinem Ende in ſtetem Wechſel begriffen. 
Das Kind z. B. ſchläft die Hälfte der Zeit über, wäh⸗ 
5 — ſein Wachen bloß als ein dumpfes Bewußtſein, 
eſchränkt auf einige Empfindungen, zu betrachten if- 
Die beiden Grenzpunkte dieſer Erſcheinungen, G butt 
und Tod, ſind in Dunkel gehüllt. Das Wachen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes iſt ein Aufmerken au 
äußere Gegenſtände, alſo ein weſentlicher Zuſtand 
Bewußtſeins. Aber auch hier gibt es eine große Menge 
von Zwiſchenſtufen. Denn während ſich das Bewußt⸗ 
— 
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Fein des Tbiers auf ein Ueber wachen der in den Kreis 
ſeines Daſeins fallenden Gegenſtände beſchränkt, geht 
das menſchliche viel weiter und erſtreckt ſich zugleich 
auf Erreichung vernünftiger Zwecke. Innerhalb der 
verſchiedenen Lebensſtadien ſelbſt läßt das Wachen eben 
ſo viel verſchiedene Grade der Intenſität erkennen. Das 
Wachen des Kindes iſt noch ſehr einfach, weil die Be⸗ 
ſinnung ſchwach iſt. Steigert ſich aber dieſe, ſo wird 
auch das Wachen intenſiver, wie wir im kräftigen 
Mannesalter wahrnehmen können. Je nach den ver⸗ 
ſchiedenen Individualitäten zeigt ſich auch ein verſchie⸗ 
dener Grad des Wachens, ſo wie wieder in verſchiede⸗ 
nen einzelnen Fällen verſchiedene Grade von Beſinnung 
zu einem intenſiveren Wachen nöthig ſind. So hoch 
nun aber auch die Beſinnung bei jedem Einzelnen ge⸗ 
ſteigert fein mag, fo bleibt doch das Bedürfniß der 
Ruhe und des Ausruhens nicht aus. Es meldet ſich 
der Schlaf. Aber dieſer iſt nicht bloß durch die Mü⸗ 
digkeit bedingt; denn auch der nicht Müde ſchläft, ſo 
daß dieſer Zuſtand auf einer eigenthümlichen Vorrich⸗ 
tung der Natur zu beruhen ſcheint. Allerdings können 
wir den Schlaf verſcheuchen, Nächte hindurch wachen; 
aber in der Regel meldet er ſich nach einem Wachen 
von 14 — 16 Stunden. Anzeige deſſelben iſt ein all⸗ 
gemeines Gefühl der Müdigkeit in allen Nerven und 
Muskeln, namentlich in der Gegend der Schläfe. Das 
Auge wird ſtumpf für die äußern Eindrücke, und es treten 
Augenblicke ein, in denen Alles vor unſern Augen wirr durch⸗ 
einander zu gehen ſcheint. Dieſer Zuſtand der Schläftig⸗ 
keit iſt durchaus nicht unangenehm, ja viele Menſchen 
finden in ihm einen eigenthümlichen Genuß. Die ganze 
Erſcheinung beruht auf dem Gegenſatze zwiſchen dem 

Gefühlsſinne und dem Gehirnſinne; denn während der 
eine beſchäftigt ift, läßt der andere in feiner Thätigkeit 
nach. Iſt das ſympathiſche Nervenſyſtem thätig, fo 
treten die Funktionen des Gehirns zurück, und der Zu⸗ 
ſtand des Schlafes ſtellt ſich ein. So wie nun dieſe 
Erſcheinungen an einem und demſelben Individuum im 
Laufe ſeiner Entwickelung verſchiedene Grade wahrneh⸗ 
men laſſen, eben fo zeigen ſich dieſelben auf den ver: 
ſchiedenen Stufen der Thierklaſſen von verſchiedener 
Intenſität. Bei den unterſten Thieren iſt das Wachen 
noch ſehr gering, weil ihre Pſyche nur ſehr klein iſt. 
Sämmtliche rückgratloſen Thiere und auch die Fiſche 
haben einen noch ſehr geringen Grad von Wachen, 
während daſſelbe bei den Amphibien, dann bei den 
Vögeln, ſchon ſtätker hervortritt, bis es endlich bei den 
Siugethieren die höchſte Stufe erreicht. Doch auch hier 
beginnt es wieder von dem unterſten Grade. So ha⸗ 
ben die Panzerthiere, das Faulthier ein ſehr wenig in⸗ 
tenſives Wachen, und die Bären, Fledermäuſe u. ſ. w. 
ſind einem Winterſchlafe unterworfen. Andere ſind da⸗ 
gegen, wie die fleiſchfreſſenden Thiere, immerfort thä⸗ 
tig, obgleich ihr Wachen noch keinesweges die höchſte 
Stufe erreicht hat. Nur der Menſch iſt über alle Ver⸗ 
gleichung jeder Art thieriſchen Wachens erhaben. In 
ihm beginnt das Erwachen des Geiſtes. Parallel mit 
dem Wachen geht der Schlaf. Bei den Inſekten neh⸗ 
men wir eine große Beweglichkeit wahr; jedoch iſt die⸗ 
ſer Zuſtand immer noch bloß eine Art Schlafwachen. 

e höher aber die Geiſteskraft, deſto tiefer der Schlaf, 
deſto intenſiver das Wachen, während die Thiere bes 
kanntlich einen ſehr leiſen Schlaf haben. Schlaf und 
Wachen ſind demnach als Zuſtände des bewußtloſen 
und bewußten Lebens aufzufaffen. Betrachten wir uns 
ſere Erde, ſo finden wir den Zuſtand des Wachens 
vorzugsweiſe auf der Oberfläche, während in der Tiefe 
völlige Bewußtloſigkeit zu herrſchen ſcheint. 
Oberfläche ſelbſt zeigt wieder verſchiedene Grade des 
Wachens; denn an den Polen iſt jedes Leben unmög⸗ 
lich, wogegen unter dem Aequator das regeſte Leben 
ſtattfindet. In den Zwiſchenregionen nimmt die Leb⸗ 
baftigkeit des Lebens zwar ab, da das pflanzliche und 
tdieriſche Leben gerade unter dem Aequator die höchſte 
N tufe erreicht; aber auch in dieſer Beziehung macht 

er Menſch eine Ausnahme. Die Entwickelung des menſchli⸗ 
: en Bewußtſeins fordert nämlich ein gewiſſes Maß, d. h. es 
reich nur in den mittlern Zonen unter dem Schutze von Ge⸗ 

A unter dem Einfluſſe von Meeren u. ſ. w. feine höchfte 
thiere, ion gar die höheren Thiere, . B. die Haus⸗ 
lerdings — Erſcheinung. Die Menſchheit iſt al⸗ 
vertreten e 00 in dem heißen und gemäßigten Klima 
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fens, fo daß man die Erde fer 
und ſchlafend, mit dem bundenen magic wachen 
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d es iſt außerdem gar nicht unwahrſcheinlich, daß 5 
für das Erdleben große Perioden gibt, Perioben von 
dielleicht 10,500 Jahren, in denen ſich daſſelde nach 
verſchiedenen Revolutionen von einem Pole zum 
ern zieht. — Kommen wir nun auf das Indivi⸗ 
um zurück, ſo zeigt ſich, daß im Schlafe nicht bloß 
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das Bewußtſein, ſondern auch die organiſchen Funktio- in einem unmittelbaren Zuſammenhange mit dem Mas 


nen abnehmen. Das Athmen und der Puls und alle 
Verrichtungen werden langſamer; die Abſonderungen 
werden auf den geringſten Grad zurückgeführt. Nur 
die Ernährung bleibt nicht bloß wach, ſie ſteigert ſich 
vielmehr. Andere Organe ſchlafen eigentlich nie, wie 
das Herz, welches im thieriſchen Organismus zuerſt 
wacht und zuletzt ſtirbt, eben ſo das Athmen. Die 
Abſonderungen des Speichels, der Thränen, des Ma⸗ 
genſaftes ſind während des Schlafes etwas geringer. 
Die Seele aber, von äußeren Einwirkungen abgezogen, 
zieht ſich in ihr Weſen zurück und kommt in den Zu⸗ 
ſtand der Gebundenheit, indem ſie ihre einzelnen ſpezi⸗ 
fiſchen Thätigkeiten aufgibt. Die Ernährung der Ner⸗ 
venkraft, welche während des Wachens in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, nimmt dagegen zu. Zwiſchen dem Ver⸗ 
laufe des Wachens und Schlafens findet ein Mittel⸗ 
zuſtand ſtatt, welcher von beiden einen Antheil an ſich 
hat und Schlafwachen genannt wird. Dieß iſt der 
Zuſtand des Traumes. In ihm ſind die äußeren Sinne 
geſchloſſen; aber die Seele iſt thätig in den ſinr lichen 
Vorſtellungen. Wir fühlen, hören, ſehen, denken und 
wollen, fo daß der Traum ein Abbild des wahren Le: 
bens innerhalb des Schlafes genannt werden kann. 
Wir haben Geſichts-, Gehör-, Bewegungs-Träume; 
ja wir haben Träume, in denen wir als moraliſche 
Perſonen Thaten verrichten. Schlummern wir, ſo ge⸗ 
hen eine Menge von Bildern ohne Zuſammenhang, z. 
B. Fratzen, vor unſern Augen vorüber, und es iſt 
uns völlig gleichgiltig, wie ſich die Sachen verhalten, 
da dieſe Art der Erſcheinungen ganz oberflächlich ſind, 
ohne unſer Selbſt in Bewegung zu bringen. Tiefer 
eindringend ſind ſchon die Träume, in denen die Bil⸗ 
der in eine gewiſſe Verbindung treten und z. B. eine 
Reihe von Verwandlungen durchlaufen. Aber auch hier 
iſt das Selbſt noch gleichgiltig; wogegen wir durch eine 
andere Klaſſe von Träumen ſo in Anſpruch genommen 
werden, daß wir uns in ihnen thätig verhalten. Nach 
dem Grade unſerer Theilnahme an den Traumbildern 
könnten wir die Träume in epiſche, d. h. ſolche, an 
deren Verlauf wir keinen unmittelbaren Antheil nehmen, 
und in dramatiſche, in denen wir Geſpräche führen und 
praktiſch ſind, eintheilen. Die Betrachtung des Trau⸗ 
mes führt uns auf die leichteſte Weiſe zu einer Art 
von Idealismus; denn in ihm befinden wir uns in 
einer Welt, deren Gegenſtände ſämmtlich unſere eige⸗ 
nen Produkte ſind, und wir ſehen, daß die Macht, den 
Vorſtellungen Exiſtenz zu geben, dem Geiſte urſprüng⸗ 
lich innewohnt. Iſt doch die Geſchichte der Philoſophie 
reich an Zweifeln, ob das Wirkliche in der That exi⸗ 
ſtirt. — Nach den verſchiedenen Individualitäten ſind 
auch die Träume verfchieden; denn es iſt bekannt, daß 
jeder Menſch nach den Verhältniſſen, in denen er lebt, 
träumt, obgleich es auch allgemeine Träume gibt, die 
von allgemeinen Eindrücken, z. B. der Natur, herrüh⸗ 
ren. Die große Rolle, welche die Träume im Leben 
ſpielen, hat, namentlich in früheren Zeiten, auch zu 
dem Glauben Anlaß gegeben, daß ſie eine prophetiſche 
Beziehung hätten, und es gibt eine ganze Litteratur, 
in welcher dieſe Frage nach allen Seiten behandelt wird. 
Wer hat nicht von Traumbüchern gehört! In der That 
aber gibt es wirklich prophetiſche Träume, und dieß ſind 
diejenigen, welche Zuſtände unſers innern Organismus auf 
ſymboliſche Weiſe äußern. Iſt z. B. ein Organ irgend⸗ 
wie afficirt, ſo entſprechen die Träume dieſer Afficirung. 
Bei Entzündungen firht der Träumende Flammen, und 
bei nervöſen Krankheiten oder Affektionen ſtellt ſich das 
ſogenannte Alpdrücken ein, welches übrigens nicht bloß 
eine Bedrückung der Bruſt, ſondern überhaupt ein Zu⸗ 
ſtand iſt, welchem wir entgegenſtreben, ohne jedoch die 
Willenskraft zu haben, uns von ihm zu befreien. Der⸗ 
gleichen Träume ſind meiſt Folgen von dem Einſchla⸗ 
fen der Glieder und weſentlich pathologiſcher Natur. 
Die merkwürdigſte Art pathologiſcher Träume iſt ohn⸗ 
ſtreitig der Somnambulismus oder das Nachtwandeln. 
Auf der niedrigſten Stufe äußert ſich dieſe Traumart 
im Sprechen während des Schlafes. Als ein höherer 
Grad iſt ſchon der zu bezeichnen, wo die Perſon auf⸗ 
ſteht, ſich bewegt und ſich bei geſchloſſenen oder ſtarren Au⸗ 
gen beſchäftigt. Man hat Beiſpiele, daß ſich ſolche 
Perſonen oft mit großer Sicherheit in den gewöhnli⸗ 
chen Umgebungen bewegen und allerhand Geſchäfte 
treiben. (Soll doch ſogar einmal ein Prediger, welcher 
in Verzweiflung darüber, daß er keine Predigt zu 
Stande bringen konnte, einſchlief, ſomnambül gewor⸗ 
den ſein und in dieſem Zuſtande die Predigt fertig ge⸗ 
macht haben!) Oft kann man mit ihnen ſprechen, 
obgleich ſie ſo tief ſchlafen, daß ſie ſich nach ihrem Er⸗ 
wachen auf den Vorfall nicht beſinnen können. Dieſe 
Erſcheinungen gehören noch zu dem natürlichen Som⸗ 
nambulismus. Seit Mesmer iſt jedoch ein, 
dieſem verwandter, künſtlicher Somnambulismus bekannt 
geworden, welchen man mit dem Namen „thieriſcher 
Magnetismus“ bezeichnet. Durch die Einwirkung eines 
(männlichen) Individuums auf ein anderes wird name 
lich in dieſem ein eigenthümlicher nervöſer Zuſtand Ir 
vorgebracht, welcher mit Schlaf beginnt und bann 15 
Schlafwachen übergeht, worin das magnetifiete Indi. 
viduum ſcheinbar die Worte des Magnetiſeurs vernimme 
und beantwortet, während es für Andere, welche nicht 
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gnetiſeur ſtehen, verſchloſſen bleibt. 
ſtand ſoll ſich dann zeigen, wenn das Indiviuum Ein⸗ 
ſicht in ſein eigenes Innere hat, ſo daß es ſeine krank⸗ 


haften Zuſtände erkennt und die Mittel dagegen anzu⸗ 


geben weiß. Endlich ſoll das Indivizuum ſogar über 
die Sinnenſphäre hinausgehen, z. B. ohne Hilfe der 
Augen leſen und bis in die entfernteſten Gegenden ſe⸗ 
hen können, was dort vorgeht. Ja dieſe Ausdehnung 
fol nicht bloß eine räumliche, ſondern auch eine zelt⸗ 
liche fein, in dem das Individuum zukünftige Ereig⸗ 
niſſe, wie Todesfälle u. ſ. w. prophezeit. Die Ge⸗ 
ſchicheen und Fabeln von der Seherin von Prevorſt 
ſind noch hinlänglich bekannt. Gab ſie doch ſogar 
Auskunft über die Planeten! Als Reſultat der eige⸗ 
nen Lektüre gab Hr. Prof. Purkinje Folgendes an: 
In der Maſſe der Generation macht ſich die Idee gel⸗ 
tend, daß es noch ein anderes Organ der Anſchauung 
gebe, als das, was ſich durch die Sinne darbietet. 
Die poetiſirende Phantaſie tritt nun mit dieſen Er⸗ 
ſcheinungen in Bund und dichtet uns dieſe Geſchich⸗ 
ten an. Es entſteht auf dieſe Weiſe eine moderne 
Mythe, d. h. eine Dichtung, die von einer Menge 
gleichartig Geſinnter ausgeht, die Mythe eines Sinns, 
durch den wir unmittelbar anſchauen können, und ſo 
wird die Idee des Allgeiſtes auf die einzelne Perſon 
übertragen. Es iſt gewiß, daß gewiſſe Nervenkranke 
Empfindungen für einzelne Metalle, Waſſer u. ſ. w. 
haben; eben ſo gewiß iſt es aber auch, daß die mei⸗ 
ſten Vorausſetzungen der Anhänger der Lehre vom 
thieriſchen Magnetismus zu weit gehen. Am Schluſſe 
des Vortrags machte Hr. Prof. Purkinje einen Ver⸗ 
ſuch, die Fiction der Lehre des thieriſchen Magnetis⸗ 
mus noch weiter fortzuführen. 0 


* Warmbrunn, 28. Febr. Während wir der 
Noth unſerer hartbedrängten oberſchleſiſchen Mitbrüder 
mit um ſo herzlicherer Theilnahme gedachten, je begrün⸗ 
deter unſere Freude über den augenblicklich recht günftis 
gen Geſundheitszuſtand unſerer Gegend zu ſein ſchien, 
kam plötzlich aus dem nahen Sch reiberh au die 
Kunde, daß auch dort das Nervenfieber ausgebro⸗ 
chen und in bedenklicher Weiſe verbreitet ſei. Ueber 
den Charakter der Krankheit wie über die Zahl der 
Krankheitsfälle waren ſehr bald ebenſo falſche als über⸗ 
triebene Angaben im Umlauf und erfüllten die Gegend 
mit Schrecken. Erſt das Ergebniß der amtlichen Er⸗ 
mittelung brachte den Gemüthern wieder Beruhigung, 
da mit demſelben auch die Maaßregeln bekannt wurden, 
welche die betreffenden Behörden gegen die weitere Ver⸗ 
breitung der Epidemie angeordnet hatten — Maßre⸗ 
geln, die in ihrem Erfolge ſich ſo glücklich bewahrt ha⸗ 
ben, daß wir ſchon jetzt der Hoffnung Raum geben 
können, binnen Kurzem Schreiberhau von ſeinem 
unwillkommenen Gaſte befreit zu ſehen. Dieſer ſchrek⸗ 
kenerregende Gaſt iſt uns aber aus Böhmen gekom⸗ 
men. Bereits ſeit dem Spätherbſte des verfloſſenen 
Jahres wüthet dort in einzelnen Ortſchaften der Typhus, 
der mit zahlreichen Opfern ſeine Spur bezeichnend in 
den Dörfern des Gebirgs⸗Grenzdiſtrikts jedoch mehr als 
gaſttiſch⸗nervöſes Fieber auftritt, deſſen Contagium ſich 
aber außerordentlich leicht verbreitet. Von ihm war 
auch ein junger Menſch, der Sohn armer Eltern aus 
Schreiberhau, welcher in Rochlitz in Böhmen gearbei⸗ 
tet hatte, ergriffen und heftig erkrankt nach Hauſe ge⸗ 
bracht worden. Ohne Weiteres fand ſeine Aufnahme 
im Gemeindehauſe, wo ſein Vater bereits wohnte, 
ſtatt und von ihm wurden nach und nach die meiſten 
Bewohner des genannten Hauſes angeſteckt, das ſomit 
der eiſte Heerd einer Krankheit wurde, welche ſich bald 
noch zahlreiche Stätten im Orte aufſuchte. Durch ge⸗ 
eignete Vorſichtsmaßregeln und ſtrenge Abſperrung hätte 
dies verhindert werden können, doch die höheren Be⸗ 
hörden blieben in Unkenntniß über dieſe Vorgänge und 
die Ortsgerichte thaten, wie es heißt Nichts. Erſt 
nachdem die Krankheit ſich weiter verbreitet hatte gin⸗ 
gen bei den vorgeſetzten Behörden die nöthigen Anzei⸗ 
gen ein und fofort wurde dann auch krältig eingeſchrit⸗ 
ten. Der königl. Landrath, Graf zu Stolberg, begab 
fi) in Begleitung des Kreisphyſikus Dr. Schäffer, au⸗ 
genblicklich nach Schreiberhau und den von ihnen ge⸗ 
troffenen ſanitätspolizeilichen Anordnungen, welche auch 
durch durch den Kameraldirektor v. Berger fördernde 
Unterftügung fanden, iſt es zu danken, daß die Krank⸗ 
heit baldigſt zum Zögern, und nun zu einem beruhi⸗ 
genden Stillſtande gekommen iſt. Seit Weihnachten, 
wo ihre Einſchleppung erfolgte, find nach amtlicher Er⸗ 
mittelung überhaupt 56 Perſonen in 25 Häufern ers 
krankt, von denen 6 geſtorben und 20 vollſtändig ges 
neſen find, fo daß jetzt noch 30 Perſonen in 19 Häus 
ern zwar ärztlich behandelt werden, jedoch bereits als 
Reconvalescenten zu betrachten ſind. Die Krankheit 
anfangs ohne beſondere Eigenthümlichkeit und anſchei⸗ 
nend gefahrlos auftretend, ſchlägt plötzlich fo um, daß 
nur die rechtzeitig angewendete Hilfe die Ausbildung 
eines bösartigeren Charakters verhindert, wie bei ährer 
entſchiedenen Contagioſität die Iſolirung des Erkrankten 
unabweisliche Forderung iſt. — Durch die mit vielem 
Danke anzuerkennende Fürſorge unſerer Behörden wur⸗ 
den die Kranken ſofort dem in Petersdorf wohnenden 
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Wun Kdolf, da Schreiberhau keinen eigenen Arzt, 
ee dem Kreischirurg Güttler überwieſen 
und konnten ſich auch des oft wiederholten Beſuches der 
Krei sphyſikus ſelbſt erfreuen. Der Landrath, welch er 
um dem Orte feiner Thäigkeit näher zu fein, Wohnung 

rſelbſt genommen harte, war unermüdlich in feinen 
täglichen Reviſionen wie in den Anordnungen, welche 
Schreiberhaus Zustände nöthig machten. — Nach der 
Sorge für die ärztliche Hilfe der Kranken mußte man 
auch für ihre leibliche Verpflegung thätig ſein und ſie 
erfreuen ſich ſämmtlich derjenigen menſchenfreund lichen 
Theilnahme, die ihnen ihre ſonſt recht traurige Lage 
liebreich erträglich macht. Für die Gefunden und Kräf⸗ 
tigen des Ortes iſt eine lohnende und ſtärkende Be⸗ 
fhäftigung in dem Chaufferdaue nach Böhmen gewon⸗ 
nen, der längſt projeftirt, nun vom Kreislandrath kräf⸗ 
tig in Angriff genommen worden iſt; die Alten und 

chwachen ſpinnen, und finden den gewünſchten Ab⸗ 
faß, indem für Rechnung des Herrn Grafen Schaff⸗ 
gotſch wöchentlich für mehr als 800 Rtl. Garn ge⸗ 
kauft wird; den Kranken und ihren Angehöri:en wird 
die nöthige Unterſtützung durch Bemühung des Herrn 
Paſtor Standfuß ins Haus gebracht und in gewohnter 
Mildherzigkeit hat der genannte Herr Graf ſeinen Ka⸗ 
meraldirektor durch unbeſchränkte Vollmacht autoriſirt, 
den Armen und Kranken nach Bedürfniß baldigſt Hilfe 
zu bringen. So iſt die Stellung der hieſigen Gegend 
augenblicklich durchaus keine ſo trübe, wie ſie ohne die 
angedeuteten Maßregeln ſicherlich ſein würde und gern 
wollen wir unſeren Dank den Männern ausſprechen, 
deren Thätigkeit unſerem Blicke die Gegenwart wieder 
aufgeheitert hat. 


* Neiſſe, 28. Febr. Ein ſchreckliches Ereigniß 
beſchäftigt in dieſem Augenblicke die Gemüther. Ein 
Tiſchler hat nämlich vergangenen Sonnabend ſeine 
Frau theils erwürgt, theils mit einem Scheit Holz er: 
ſchlagen und hat ſich heute dem Inquifitoriate fetoft 
geſtellt. An jenem Tage entfpann ſich ein häuslicher 
Zwift, nach Einigen wegen eines Gebettes, welches der 
dem Trunke ergebene Mann verkaufen oder verſetzen 
wollte, nach Anderen eines Lineals wegen, das die Frau 
nicht verkaufen konnte. Der Unglückliche, der 31— 32 
Jahre zählt, während ſeine Frau 10 Jahre älter war, 
hat, wie es ſich wohl annehmen läßt, in unzurech⸗ 
nungsfähigem Zuſtande die brave Frau ermordet. Hätte 
der Verbrecher den Unglücksfall gleich gemeldet, ſo würde 
das mildernd für ihn einigermaßen ſprechen; dies that 
er jedoch nicht, ſondern legte, wie es beißt, die Todte 
in's Bett und ließ ſie bis heute darin liegen, während 
er ſelbſt, in der Zwiſchenzeit meiſtentheils ſich in den 
Wirthshäuſern herumtreibend, durch Branntweingenuß 
ſein Gewiſſen zu betäuben ſuchte. Dieſer Menſch war 
früher in guten Verhaͤltniſſen, auch hatte ihm ſeine in 
jeder Beziehung achtenswerthe Gattin eine Mitgift von 
eirca 600 Rthlr. mitgebracht. Der Trunk brachte den 
Mann allmälig in feinen Vermögens verhallniſſen zu⸗ 
tück, fo daß er ſchon vor längerer Zeit fein Haus ver⸗ 
. mußte. Uebrigens ſoll ſein Sohn, ein kleiner 
Fnabe von 4 — 5 Jahren, den verbrecheriſchen Vater 
angetrieben haben, ſich ſelbſt anzugeben, indem jener 
anderen Leuten erzählte, daß der Vater die Mutter ge⸗ 
ſchlagen habe und dieſe ſeitdem nicht mehr aufgeſtanden 
ſei, was die Aufmerkſamkeit erregte und Andere bewog, 
ſich an Ort und Stelle zu begeben. — Nachdem ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern in der Wohnung des Herrn Ge⸗ 
nerals von Lindheim 600 zum Beſten der Oberſchleſier 
zur Verlooſung eingeſandte Präſente gegen Löſung ei⸗ 
nes Billetes dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt mas 
ren, hat die Ziehung ſelbſt heute ſtattgefunden. Es find 
gegen 7000 Looſe abgeſetzt worden, von denen 500 
nach Berlin geſandte Ihre Majeſtät die Königin, das 
Stück zu 5 Sgr. angenommen haben ſoll, während 
von den anderen das Loos mit 2 Sgr. 6 Pf. bezahlt 
wurde, ſo daß alſo eine ganz erhebliche Summe einkam. 


Öppein, 29. Febr. 
hält Aae Verordnung (d. d. Oppeln 25, Febr.) 
der königl. Regierung: Da bei den hereſchenden Ner⸗ 
venſiebern nicht überall gleichmäßig verfahren und in der 

nordnung der vorgeſchriebenen ſanitäts⸗ polizeilichen 
Maßregeln Häufig gefehlt wird, fo finden wir uns vers 
anlaßt, 2 mtlichen Kreis⸗ und Orts⸗Behörden, ſo 
wie den Versen, Wundärzten und Allen, die es an⸗ 
geht, die diesfäungen Vorſchriften in Erinnerung zu 
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bereits gebildete Sanitäts-Gommiffion auch für das Rerven⸗ 


ber (Typhus) in Wirkſamkeit treten, und nach den Be⸗ 
en 2 Regulativs vom 28. Oktober 1 verfah⸗ 


ren. Auf dem Lande haben unter der Leitung der Herren 
Landräthe und Kreis⸗Phyſiker die Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
ſarien, Orts⸗Behörden, Bezirks⸗Vorſteher, Aufſeher und 
Gensd'armen für die Ausführung der nöthigen Maßregeln 
u ſorgen und überall die Ordnung aufrecht zu halten. 
) Da die frühzeitige Anzeige von dem Ausbruch der Krank⸗ 
heit nothwendig iſt, nicht ſelten aber auf dem Lande aus 
Nachläſſigkeit und aus unbegründeter Furcht vor Koſten 
verzögert oder auch ganz unterlaſſen wird, ſo iſt die Ver⸗ 
pflichtung zu dieſer Anzeige allen Gemeinde- Vorſtehern, 
Medizinal⸗Perſonen, Haus⸗ und Gaſtwirthen unter den im 
$ 9 des Regulativs feſtgeſetzten Geldſtrafen von 2—5 Rtlr. 
von neuem einzuſchärfen. 3) In jeder von der Seuche be⸗ 
troffenen Ortſchaft müſſen Aufſeher über die Kranken ange⸗ 
ſtellt und wenn die zu dieſem Dienſt beſtimmten Perſonen 
ſich als unzureichend oder ſaumſelig erweiſen, müſſen ſie 
durch andere erſetzt und vermehrt werden. Es iſt die Pflicht 
eines ſolchen Aufſehers, ſich täglich nach den Bedürfniſſen 
der Kranken zu erkundigen und davon Anzeige zu machen, 
auf die Befolgung der ſanitäts⸗ polizeilichen Anordnungen 
zu achten, auch dafür zu ſorgen, daß in den Krankenſtuben 
täglich zwei bis dreimal durch Oeffnen der Thüren und Fen⸗ 
ſter, der friſchen Luft Zugang verſchafft, zuweilen auch mit 
Eſſig geräuchert, die Desinfection nach Vorſchrift des Arz⸗ 
tes bewirkt und die Geneſenen nicht vor erfolgter Reinigung 
entlaſſen werden. 4) Die Anheftung der Tafeln an die Häu⸗ 
ſer unterbleibt nur dann, wenn bei großer Verbreitung der 
Krankheit im Orte von dieſer Maßregel kein Nutzen mehr 
zu erwarten iſt. Doch müſſen Wirthshäuſer, Mühlen und 
andere, dem Verkehr ausgeſetzte Gebäude, wenn daſelbſt die 
Krankheit ausbricht, unter allen umſtänden mit Tafeln be⸗ 
zeichnet werden. 5) Die Schulen werden geſchloſſen, wenn 
entweder im Schulhauſe ſelbſt das Nervenſieber ausgebro⸗ 
chen iſt oder bereits in andern Häuſern eine umfaſſende 
Verbreitung erlangt hat. Aus keinem von der Krankheit 
befallenen Hauſe dürfen die Kinder zur Schule geſandt und 
daſelbſt zugelaſſen werden. 6) Eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit iſt auf die Bettler und Landſtreicher zu richten, und 
durch Armenvögte und Wächter dafür zu ſorgen, daß die 
einheimiſchen Bettler ihren Wohnort nicht verlaſſen, und 
fremde zurückgewieſen werden. Dieſe Maßregel iſt eben ſo⸗ 
wohl zur Verhütung der Anſteckung, als zur beſſeren Rege⸗ 
lung der Orts⸗Armenpflege erforderlich. 7) Arme und ver⸗ 
laſſene Kranke, die keine Angehörigen haben und in abgele⸗ 
genen Wohnungen die nöthige Pflege nicht erhalten können, 
müſſen in irgend einem disponiblen Haufe aufgenommen 
und gemeinſchaftlich verſorgt werden. Der Errichtung foͤrm⸗ 
licher Lazarethe für die Kranken im Allgemeinen ſtehen meh⸗ 
rere Gründe, und beſonders auch der umſtand entgegen, daß 
nach der früheren Erfahrung der Kranke ſich ſelten freiwil⸗ 
lig von ſeiner Familie trennt, und ein Zwang in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht zuläſſig iſt. 8) Die Desinfektion der Menſchen, 
Effekten und Wohnungen muß überall von den Medizinal⸗ 
Perſonen angeordnet, und ſoweit es thunlich iſt, nach den 
Vorſchriften der geſetzlichen Inſtruktion vollzogen werden. 
9) Die Leichen der Verſtorbenen werden nach den bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten allgemein gültigen Vorſchriften behan⸗ 
delt; die Gräber müſſen überall eine Tiefe von mindeſtens 
— Fuß erhalten. Zuſammenkünfte des Leichengefolges in 
en Sterbewohnungen ſind nicht zu geſtatten, ſo wie über⸗ 
haupt alle ungewöhnlichen Anhäufungen von Menſchen in 
einem engen Raume (mit Ausſchluß der Kirchen), von den 
Bae e zu verhüten ſind. 10) Die Medizinal⸗ 

eamten und Bezirks⸗Aerzte haben von acht zu acht Tagen 
über den Stand der Epidemie und die dabei gemachten 
Beobachtungen an den betreffenden Landrath zu berichten, 
welcher die Berichte dem Kreis⸗Phyſikus mittheilen, und mit 
deſſen Bemerkungen verſehen unverzüglich der Regierung 
einſenden wird. 11) Die Herren Landräthe und die Magi⸗ 
ſträte haben dieſe Bekanntmachung in ihre Kreis- und Lo⸗ 
kal⸗Blätter oder in Ermangelung derſelben durch Currenden 
unverzüglich zur Kenntniß der Lokal⸗Behörden und des Pu⸗ 
blikums zu bringen, auch über die pünktliche Befolgung der 
Vorſchriften ſtreng zu wachen und deren Uebertretung zu 
beſtrafen. 


(Oppeln.) Dem zeitherigen Pfarrer zu Petersdo 
Grjprieher Anton Ledwoch, it 510 erledigte 75 — 0 
Preiſewitz, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, verliehen — und der ehe⸗ 
malige Schullehrer Anton Renner als Kämmerer zu Kat⸗ 
ſcher, Leobſchützer Kreiſes, beſtätiget worden. — Verſtor⸗ 
ben ſind: der fürſtbiſchöfliche Commiſſarius, Kanonikus 
Molerus zu Katſcher, Leobſchützer Kreiſes; der Kreis⸗ 
Schulen-⸗Inſpektor, Erzprieſter Wittkowitz zu Lublintz; der 
kathol. Pfarrer Groſſek zu Staude, Pleſſer Kreiſes; der 
kathol. Pfarrer Droſt zu Rogau, Ratiborer Kreiſes; der 
Paſtor Neugebauer zu Kreuzburg; der kathol. Schulleh⸗ 
rer Walter zu Hönigsdorf, Grottkauer Kreiſes; der Rek⸗ 
tor und Oberlehrer an der kathol. Schule zu Tarnowitz, 
Beuthener Kreiſes, ꝛc. Neugebauer; der kath. Schullehrer 

Halama in Hirſchfelde, Oppelner Kreiſes, und der Kaplan 
v. Kehler zu Oppeln. 


Brieg, 1. März. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 29. Februar früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 17 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll? 
am 1. März früh 8 uhr am Oberpegel 17 Fuß 1 

Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll. 


„Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Die Agenten für Lloyds E. Wend 
u. Comp. haben bei Alexander Duncker hier auch in 


Ein Arzt, 


gen, 
Liegnitz, den 28. Febr. 1 


Regan, 


* „ 
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Heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 4 
Akten, nach Jouy und Bis frei bearbeitet 
von Theodor Haupt. Muſik von Roſſini. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Char: 
lotte mit dem Hrn. S. Rachwalsky, zei⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

W. n Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Bornſtein. 
Samuel Rachwalsky. 


dieſem Jahre eine Ueberſicht der preußiſchen Handels⸗ 
marine erſcheinen laſſen, nach welcher in den 24 Hä⸗ 
fen der Monarchie 869 Schiffe von 124233 Laſten 
befindlich waren, gegen März 1847 eine Vermehrung 
von 47 Schiffen und 11211 Laſten. 

— Das alte bergiſche Reſidenzſchloß Bensberg (nicht 
die Kadetten⸗Anſtalt, das neue Schloß) iſt vor einigen 
Nächten eingeſtürzt, jedoch ohne daß es ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet hätte. 

— (Zärich.) Laut hieſigem Tagblatt iſt die Gräfin 


Marie v. Landsfeld mit Gefolge am 25. Febr. hier 
angelangt. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden, zum Theil mit Rückſicht auf 
den Raum, welchen die neueſten politiſchen Nach⸗ 
richten gegenwärtig in Anſpruch nehmen: 1) + Rom, 
18. Jan.; 2) Kreuzburg, 28. Febr.; 3) Der Freihan⸗ 
delsverein zu Berlin; 4) * * & Berlin, 27. Febr. 
5) Berichtigung, unterz. R. G. (in dieſer Form und 
Ausdehnung unmöglich); 6) Neumarkt, 28. Jan., von 
H. L.; 7) F Münſter, 25. Febr.; 8) Ein Auffag über 
die letzten Ereigniſſe in München; 9) Ein Nekrolog 
(wir ſprechen noch mit dem Verfaſſer); 10) Aus Ober⸗ 
ſchleſien, unters. 13. (Wir find zu einer Unterredung 
bereit); 11) Bewährtes Verfahren zur Heilung des 
Typhus ꝛc. 12) Unfug bei den häufigen Tanzluſtbar⸗ 
keiten auf dem Lande; 13) 5 Brüſſel, 26. Febr. (lei⸗ 
der verſpätet)) 14) Peſth, im Febr. 


N Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
TTT 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 2. März. 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden 
Gegenſtände. 
1. Antrag auf Feſtſtellung zweier, die Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung der Stadtverordneten⸗Verſammlung betref⸗ 
fenden Punkte. 


2. Wahl eines Mitgliedes für die Direction des Kran⸗ 
ken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 

3. Etat für die Kirchkaſſe zu St. Bernhardin. 

4. Etat für das Hoſpital zu St. Hieronymus. 

5. Etat für das Hofpital zu St. Bernhardin. 

6. Stol⸗Taxe. 

Der Vorſteher der Stadtverordneten. 
Dr. Megenbrecht, in Vertretung. 


Breslau, 1. März. (Benefiz.) Morgen, 2. d. 
Mts., geht zum Benefiz für den Regiſſeur des Schau⸗ 
ſpiels, Herrn Kühn, das ſeit 4 Jahren an unſerer 
Bühne nicht mehr gegebene Shakespearſche Trauerſpiel 
„König Lear“ in Scene. Gewiß gebührt ſchon für 
dieſe Wahl eines klaſſiſchen Stücks Herrn Kühn 
unſer Dank, ſelbſt wenn man den Tieckſchen Ausſpruch, 
daß das Werk eine ſeltene ſchaffende Phantaſie erfor 
dere, „um die ſonderbaren Forderungen des Dichters 
in Wirklichkeit zu ſetzen, ihn zu erklären und für alle 
jene Uebergänge in Stimme, Gebehrde und Stellung 
einen poetiſchen Zuſammenhang zu finden und dabei 
doch alle bizarren Unterbrechungen, alle Annäherungen 
an das Komiſche und Lächerliche in aller Kraft ſtehen 
zu laſſen“ in feiner vollſten Bedeutung zugeben muß 
Aus fo manchen der bisherigen Leiſtungen des Beneſi⸗ 
zianten läßt ſich indeß glücklicherweiſe ſchließen, daß et 
ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe wohl bewußt ſei und den 
Intentionen des großen Dichters nachſtrebend, in dem 
Labyrinth ſeiner Rolle ſich zurecht zu finden wiſſen 
werde. Da überdies mehrere Partien in guten HA 
den ſind, ſo darf man wohl mit Recht von der Auf⸗ 
führung des „Lear“ ein ziemlich günstiges Reſultat er⸗ 
eu Möge ihr die verdiente Theilnahme nicht 
ehlen. 

—— —ñä—ẽ——ꝛůꝛůꝛůðs1R—éö!ö!ͤörö na 


Sonntag den 5. März wird Prediger Wagner 
hier Vormittags den Gottesdienſt leiten (Nachmittags 
iſt Gemeinde⸗Verſammlung); Prediger Hofferichtet 
den öten in Auras, den ten in Wohlau; und Pre’ 
diger Vogtherr den Sten in Hirſchberg predigen. 

Das auf den 9. März fallende Stiftung 
Feſt der biefigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
wird Sonntag den 12. März, und zwar Vor 
mittags in der Bernhardinkirche, Nachmittag 


eher Armenhauskirche, feierlich begangen wet 


* 


Entbindungs - Anzeige, 

Die heute früh 5Y, uhr erfolgte glü 
Entbindung meiner geliebten Ehefrau Kare 
line, geb. Langner, zeige ich allen entfer® 
ten Freunden ergebenſt an. 

Schnellewalde bei Neuf.adt O/ S., 

am 28. Febr. 1848. 


Seidel, Lehrer und Organ. 


Cafe restaurant. 


Wegen anderer Benutzung des Saales 
heute und nächſten Montag kein Konz 
SGoldſchmidt 


iſt 


L 


Zweite Beilage zu J 


Donnerstag den 


503 
52 der Breslauer Zeitung. 


2. März 1848. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenft mitzu⸗ 
theilen: v. Schkopp, ! 

Lieutenant und Adjutant im 1. Bataillon 

(Görlitz) 6. Landwehr⸗Regiments. 

Görlitz, den 29, Februar 1848. 


— 


Ent bin dungs ⸗ Anzeige. 
Die heute früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau Wilhelmine, geborenen 
Remer, von einem geſunden Madchen, zeigt, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, an: 
Prof. Dr. Geppert. 
Breslau, den 1. März 1848. 


Todes = Anzeige. 

Am 22. Februar d. J. verſchied zu Görlitz 
in den Armen treuer Freundinnen nach län⸗ 
gern Leiden, Frau Juſtizräthin Böniſch, 
geb. Breyer, im öhſten Jahre. Das durch 
reiche Gaben des Geiſtes und Gemüthes aus⸗ 

ezeichnete und beglückende Leben der Vollen⸗ 
eten ſichert derſelben hienieden ein blei⸗ 
bendes Andenken. 1 
Frankfurt a, M., Erlangen, Keſſelsdorf, 
Dresden und Leipzig, 
den 27. Februar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

K Mittag 11 uhr entriß uns der Tod 
noch unſern geliebten Mar an einem katarha⸗ 
lichen Fieber und binzugetrenem Schlag⸗ 
fluß, nachdem ihm erſt vor 10 Tagen ſeine 
Zwillingsſchweſter Thekla vorangegangen. — 
Tiefgebengt zeigen wir dies, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an. 

Albrechtsdorf, den 27. Febr. 1848. 
Freiherr v. Falkenhayn. 5 
Helene Freiin v. Falkenhayn, geb. unruh. 


Altes Theater. 


Donnerſtag, den 2. März, 


zweite Vorſtellun 
der Ballet, National- und Grotesk⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft 
unter der Direktion der 
Gebrüder Schier aus St. Petersburg. 


Anfrage. 

Iſt es unanſtändig zu nennen, wenn der 
Nohr bei dem Lhombre⸗Spiel die von den 
Spielern weggeworfenen Karten zählt, und 
beren Unrichtigkeit beſcheiden zur Sprache 
ringt, ohne daß er weiß, wer die unrichti⸗ 
gen Karten in Händen hat? 

u. A. W. G. 
. ————— ——— ER 
eiraths⸗Geſuch. 

Vier a — Pre und näch⸗ 
fer umgegend, drei Gutsbeſitzer und ein 

ivatmann (zwei Wittwer und zwei 
Junggeſellen), im Beſitz eines Vermögens 
zuſammen von 100,000 Thaler, ſuchen 
auf dieſem Wege, da es ihnen ſämmtlich an 
ekanntſchaft mit Damen fehlt, eine Lebens: 
gefährtin. Jeder der vier Männer iſt kör⸗ 
derlich wohlgebildet, nicht ohne Geiſt, gemüth⸗ 
* und in den dreißiger Jahren alt. Junge 
wamen, nicht über 30 Jahr alt, von nicht 
ſatangenehmem Außern, welche geneigt ſein 
ka ten, in ſolch ein Verhältniß einzugehen, 
Nur die größte Diskretion verſichert werden. 
gef großes Vermögen wird durchaus nicht 
pon doch iſt für jede der Damen ein dis⸗ 

e 8 les Vermögen von 5 — 10,000 Thaler 
Gifte 8 l. 8 — Adreſſen werden unter der 
reslante p e een Königszelt poste 


Kleutſcher Bierhalle. 

aus der Kleutſcher Yernanmifchen Lagerbiers 

* Rufe 1 Sgr., ang ant den ehe 
N. Mauch. 


Penſions⸗O 
Eine mir bekannte Fanſſer te., 
ſſonairs aufzunehmen und erſucht Se Br 
Empfehlung. Ich kann mit beſt Be 
zur bezeugen, daß Kinder, dieſer Fam itte 
Nobur übergeben, ſich in jeder Weiſe der 
kurſorglichſten Pflege und Ueberwachung zu 
nifteuen haben werden. Auf frankirte oder 
kerſönliche Anfrage bin ich gern zu jeder wei. 
Mittheilung bereit. > 
Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 


In zwei oder drei Gymnaſiaſten iſt vom 


Pau d. J. ab eine freundliche Stube auf 

Schu blauer Straße abzulaſſen. Das Nähere 

Schubdrücke Nr. 67, zwei Treppen, bei dem 
uhmacher Schneider. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Auf den Antrag der Eönigl. Intendantur 


44) Die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, Oh⸗ 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann reiferen Alters, Wittwer, ge⸗ 


des 6. Armeekorps iſt das Aufgebot aller der⸗ 
jenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1847 an nachſte⸗ 
er Truppentheile und Militär⸗Inſtitute, 
als: 


Winzig, Wohlau und Jauer; 
königl. Intendantur, 


zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 

9. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Oberlandesgerichtshauſe vor dem 
königl. Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 
Windheim an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 14. Januar 1848. 

Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Einem hochgeehrten Patronen-Perfo⸗ 


nale des biefigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion er⸗ 


1) 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 10. 
Infanterie⸗Reg. zu Breslau; 

3) 1. Bataillon 10. Infanterie⸗Reg. u. der 

ſeit dem 25. Januar d. J. damit ver⸗ 

einigten Regiments⸗Oekonomie⸗Kaſſe zu 

Breslau; 

2. Bataillon 10. "Infanterie = Regiments 

und deſſen Oekonomie-Kommiſſion zu 

Schweidnitz; 

Füſilier⸗Bataillon 10. Infanterie⸗Regim. 

und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion zu 

Schweidnitz; 

6) Die letzterem attachirte Straf-Abthl. zu 
Schweidnitz; 

7) Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 11. In⸗ 
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5) 


fanterie-Regim, zu Breslau; 

1. und 2. Bataillon 11. Infanterie⸗Reg. 

zu Breslau und deren Oekonomie-Kom⸗ 

miſſionen zu Brieg; 2 N 

Füſilier⸗Bataillon 11. Infanterie⸗Regim. 

zu Breslau und deſſen Oekonomie-Kom⸗ 

miſſion zu Brieg; 

10) 1. Küraſſier⸗Regim. und deſſen Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

11) 4. Huſaren⸗Regim., deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion und deſſen Lazarethe zu Oh⸗ 
lau und Strehlen; 

12) 6. Jäger⸗Abtheilung und deren Oekono⸗ 
Kommiſſion zu Breslau; 

13) 6. Artillerie⸗Brigade, ſo wie deren Haupt⸗ 
und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſionen zu 
Breslau, Glatz, Frankenſtein und Sil⸗ 
berberg; 

14) Füſilier⸗Bataillon 22. Infanterie⸗Regim. 
Se deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion zu 

aß; 

15) Füſilier⸗Bataillon 23. Infanterie⸗Regim. 
und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſſon zu 
Glatz; 

16) Die letzterem bis zum 9. Oktober d. J. 
von da ab dem Füſilier⸗Bataillon 22. In⸗ 
fanterie⸗Reg, attachirte Straf⸗Abtheilung 
* Glatz; 

17) 2. Bataillon 7. Infanterie-Regim. und 
deſſen Oekonomie⸗Komm. zu Schweidnitz; 

18) 6. Huſaren⸗Regim. (1. Eskadron) und de⸗ 
ren Lazareth zu Münſterberg; 

19) 1. ulanen⸗Regim., deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion und Lazareth zu Militſch; 

20) Die ſelbſtſtändige Straf⸗Abtheilung zu 
Silberberg; 

21) 11. Invaliden⸗Kompagnie und deren Kran⸗ 
ken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Habel⸗ 
ſchwerdt; 

22) Detachement der 12. Invaliden⸗Kompag⸗ 
nie und deſſen Kranken ⸗Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion zu Reichenſtein; ; 

20) 1., 2. und 3. Bataillon 10. Landwehr: 
Regim. incl. Eskadrons und attachirte 
Veteranen⸗Sektionen zu Breslau, Oels, 
Schweidnitz; 

24) 1., 2. und 3. Bataillon 11. Landwehr⸗ 
Regim. incl. Eskadrons und attachirte 
Veteranen Sektionen zu Glatz, Brieg und 
Frankenſtein; 

25) 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regim. incl. 
Eskadron und Veteranen-Sektion zu 
Hirſchbergz 

26) Landwehr⸗Bataillon 38. Infanterie⸗Reg. 
incl. Eskadron⸗ und Veteranen-Sektion 
zu Wohlauz 

27) Die Halb⸗Invaliden⸗Sektion des 1. Kü⸗ 
raſſier⸗, 4. Huſaren⸗, 1. ulanen⸗Regim. 
und der 6. Artillerie-Brigade zu Bres⸗ 
lau, Ohlau, Militſch; 

28) 6. Gendarmerie-Brigade zu Breslau; 

29) 11. Diviſionsſchule zu Breslau; 

30) Garniſonſchule zu Silberbergz 


mittags 3 uhr die Haupt ⸗Reviſion der 
Verwaltung des Inſtituts für das Jahr 1847 
en een des Rathhauſes ſtattſinden 
wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. 
Litt, I. unſerer Statuten die ſämmtlichen Ins 
ſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmaßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 22. Februar 1848. 

Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 
Avertiſſement. 

Der zu Klein⸗Tſchanſch, Breslau'ſchen Krei⸗ 
ſes, belegene, sub Nr. 1 im Hypotheken⸗ 
buch verzeichnete ſogenannte Rothkretſcham 
eum att nentiis abgeſchätzt auf 7876 Rthlr. 
16 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
ken⸗Schein in der Regiſtratur einzuſehenden 
gerichtlichen Taxe, ſoll 
den 7. Septbr. 1848, Vorm. 10 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein⸗ 
Tſchanſch ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 19. Februar 1848. 

Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Tſchanſch. 

Auktion den Iten d. M. Vorm. 9 Uhr 
in Nr. 42 Breiteſtraße von neuen Klemptner⸗ 
Sachen und Klemptner⸗Werkzeugen und zwei 
Flügel⸗Inſtrumenten. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Den Iten d. M. Nachm. 4% 
Uhr werde ich in Nr. 42 am Ringe die Ein⸗ 
richtung des Tuch⸗Gewölbes im Privat⸗Auf⸗ 
trage verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion am 4ten d. M., Nachm. 
2 Uhr, in Nr. 42 Breiteftr. von Rhein-, 
Franz⸗, Champagner und Urgars Weinen, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am ten d. M. Mittags 12 Uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze 
einen Staatswagen 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


KRaernſche Bücher⸗ Auktion 
Fortſetung am Tten d. M. 2 uhr von 
Nr. 3099 ab. Am Schluſſe werden eine Par⸗ 
tie Mappen mit Kupferſtichen vorkommen. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 16. März d. J. zum Ver⸗ 
kauf der Bergerſchen Grundſtücke in Ma⸗ 
ſerwitz anberaumte Termin iſt aufgehoben. 

Neumarkt, den 28. Februar 1848. 

Der königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Hilliges. 

Mädchen von anſtändiger Familie, 
welche das Potzmachen erlernen wollen, 
nimmt an die Putzhandlung von Frie⸗ 
derike Werner, am Ratobaus Nr. 1, 


% 


lau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Militſch, 
45) die Bureau- und Bibliothek⸗Kaſſe der 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 


gebenſt an: daß den 4. März d. J. Nach⸗ IB 


fund und kräftig und Beſitzer eines Gutes in 
einer lebhaften Stadt an einer Chauſſee, 
ſucht, da ihm Bekanntſchaften mangeln, auch 
feine Verhaltniſſe eine Bewerbung in weite: 
ren Kreiſen nicht geſtatten, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Sein Wunſch iſt eine 
Wittwe, wo möglich kinderlos, oder auch eine 
ältere Jungfrau in dem Alter von 36 — 46 
Jahren, verträglichen heiteren Gemüths, mit 
einem Vermögen von circa 4—5000 Thalern, 
welches jedoch zu ihrer freien Dispoſition 
verbleibt. — Die Konfeffion ift gleich, auch 
ſind landwirthſchaftliche Kenntniſſe nicht er⸗ 
forderlich, da er blos das Verlangen, ſeiner 
vereinſamten Stellung zu entgehen, durch eine 
Verbindung zu befriedigen wünſcht. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre werthen Adreſſen 
gefalligft unter der Bezeichnung B. K. poste 
restante Brieg zur Poſt geben, worauf des 
Baldigſten weitere Mittheilungen erfolgen. 
Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 


Unfer Lager ſächſiſcher wollener 
aaren befindet ſich bevorſtehende 
Frank urter a. O. Meſſe im Freihauſe 
am Markt. 


Trinks und Bautzmann 
aus Glauchau. 


In dem Keller Stockgaſſe Nr. 18 iſt täg⸗ 
lich von 6 uhr Morgens ab reine unver⸗ 
fälſchte Milch, wie ſie von der Kuh kommt, 
in jeder beliebigen Quantitat zu haben. 
Ein Kettenhund, 

jung, wachſam, ſcharf und von großer Bull⸗ 
doggen⸗Race ift billig zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 49. N 


Ohrenmagnete 


vou James Garter in London. 
„Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten eng⸗ 
liſchen Arztes gefertigte Magnete beſitzen die 
beſondere Eigenſchaft, daß ſie binnen wenigen 
Stunden ſelbſt die heftigſten Kopfſchmerzen 
beſeitigen, namentlich wenn ſelbige chroniſch 
oder gichtiſch geworden ſind. Nicht minder 
ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen 
in unglaublich kurzer Zeit, und ſind zugleich 
ein ſicheres Heilmittel gegen Obrenfaufen, der 
gewöhnliche Vorbote von Harthörigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verſ. Car⸗ 
tons, mit der Anweiſung, wie ſie zu tragen 
und aufzubewahren find, koſtet 1, Thaler, 
und ſind in Breslau nur aba bei 

S. G. Schwartz, Oblau r. 21. 


Eine Villa, in einer der ſchöͤnſten Gegen: 
den Schleſiens, mit Wohnhaus, Gärtner⸗ 
Wohnhaus, Glashäufern, Garten, 7 Morgen 
groß, einer vorzüglichen ſchönen Ausſicht auf 
Gebirge, Land und Stadt, von dieſer eine 
Viertelmeile gelegen, ſteht mit allem Zubehör 
zum Verkauf. 

Hierauf Reflektirende wollen bei dem Herrn 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Frenzel zu Bres⸗ 
lau, Neue Taſchenſtraße Nr. 2, das Nähere 
einſehen. 


Das Lager des Herrn Iulius Dan: 
neberg aus Zittau in Camlotts und 
ſigurirten Orleans, und das Weſten Lager 
der Herren Müller und Comp. 
aus Callenberg, iſt bevorſteyende Frank⸗ 
furter a. O. M ſſe bei . 

Salomon Bielefeld aus Berlin, 

im Fleih iuſe am Markt. 


Ein mit guten Atteſten verſebener in der 
praktiſchen Dekonomie erfahrener Wirth: 
ſchaftsbeamter, 27 Jahr alt, verheirathet, 
(kinderlos) ſucht von Johann ab ein ander⸗ 
weitiges Unterfommen. Adreſſen werden un⸗ 
ter Aufſchrift A. Z. poste restante Jordans- 


31) Garniſonſchule zu Schweidnitz; 

32) Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begrabniß⸗Kaſſen 
zu Beeslau, Glatz und Schweidnitz; 

33) Die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg urd Schweidnitz; 

34) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

35) Die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Fran⸗ 
kenſtein, Militſch, Winzig, Wohlau, 
Schweidnitz, Silberberg; 

36) Die Belagerungs⸗Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg; 

7) Das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 


en] 38) Das Train⸗Depot zu Breslau; 


30) Das Proviant⸗Amt zu Breslau; 

40) Die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwa tungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg; 

Al) Die Rejerve: Magazin » Verwaltung zu 
Brieg; 5 

42) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗, ertraordinären 

eſtungs⸗Bau⸗ und eiſernen Beſtands⸗ 

Kaffen, die extraordinären Artillerie-Bau⸗ 
Kaſſen und die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen 
in den Feſtungen Glatz, Schweidnitz und 
Silberberg; 

43) Die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnit u. Silberberg; 


Herr Cand. Young, 405 bei dem Hrn. mühle erbeten. 
Oberförſter Radſei bei Falkenberg, wird wer | aan illari 
gen wichtigen Mittheilungen erſucht, feinen |, 10 erbte, ahne Cc Oppofhef 
gegenwärtigen Aufenthaltsort dem Paſtor 192 — 1 Zu erfragen Tauenzienſtz. Kr Ti 
Lange in Schurgaſt gefälligft bald a im Spezerei⸗Gewölbe. Nr. 


Anzeige. 

Denen hohen Oekonomie⸗Commiſſionen der 
königl. Infanterie⸗Regimenter empfehle ich 
mich mit Anfertigung von Kuppelſchlöſ⸗ 
fern und Torniſterhaken zu den etats 
mäßigen 51 Gt; 1848 

Breslau, den 1. Mär 5 g 

Fr. Gebauer, Gettermeifter, 
Weidenſtraße Nr. 21. 

"Ein Forſtmann, der Fuchbiung und 

Braut bertel genügend nachweiſen kann, 

ſucht zu Johann d. J. unter — 8. poste 

restante Nimptſch eine Stellung als Förfter, 


; otheke ift im Großherzogthum Po: 
Bi — ſchleſichen Grenze ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu verkaufen; nähere 
Auskunft wird ertheilt auf portofreie Briefe 
mit der Chiffre R poste restante 
Breslau. 


— . ͤ — 

„Milch wie fie von der Kuh kommt, wird 
Sete nn tondfäbigen Abnehmer geſucht. 
denſtraße Nr. 37. 4 F. H. Meyer, Wei⸗ 
r 

Für Landwirthe 
offerirt gutes, geſundes Schrootmehl zu 
billigem Preiſe die Handlung 
W. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Ausverkauf. 
Napolitains offerirt zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen ſowohl im Ganzen als Einzelnen: 
die Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung von 
Wilhelm Teichmann, 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Gute Kanarienvögel find zu haben Kloſter⸗ 
Straße Nr. 14. 


Die Manufaktu 


Fabrik und Färberei 


Eine zweite Sendung 


von den beliebten Siebenb. geb. Pflaumen 


welche groß, ſehr ſüß und wohlſchmeckend ausfallen, und gebe 
4 Sgr., 13 fee K geh Nthl., neuen großkörn. 

+ für * 
Sgr., feinen Wiener Gries das Pfd. 2’, Sgr. 12 Pfd. für 1 Rtht,, feinſte Perlgräup⸗ 
chen, das Pfd. 3 / Sgr., gel. Preiſelbeeren, das Pfd. 1 ½ Sgr., fo wie weißen harten 
Sgr., 4½ Sgr., brauner 4 Sgr., ſchönſte Eitronen, 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Aechten Zittauer und Limburger Sahn-Käfe 


empfingen direkt in vorzüglichſter Qualität und offeriren in Kegeln wie auch ausgeſchnitten 


Junck und Pruſſe, 


Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


für Fabrikliebhaber. 


Eine ſehr treffende Gelegenheit an einem lebhaften Fabrikorte, an einem namhaften 
ſich zu Anlegung jederartigem Fabrikbetriebe beſtens eignet. Die 
Waſſerſpannung durch Wehr ift vorhanden und ift das Benutzungrecht durch Abgabe eines 
| Die hierher gehörenden Gebäude find nahe am 
uſſe belegen, ohne Ueberſchwemmungen ausgeſetzt zu ſein, ganz maſſiv und im beſten 
Bauzuſtande. Auch iſt zu Anlegung noch mehrerer Gebäude überflüſſig Raum vorhanden. 
Der ſehr billige Kaufpreis beträgt 6500 Rthlr. Bei 2000 Rtlr. Anzahlnug kann nach 


habe ich heute empfangen, 
ich ſolche die 5 d für 9 % 
Carol. Neis, 2 3 ER 


und feinen Zucker das Pfd. 5 
12 Stück für 2 % Sg 


billigſt? 


Verkaufs⸗Anzeige 
Fluſſe belegen, welche 
anz mäßigen Waſſerzinſes geſichert. 


Belieben der Reſt ſtehen bleiben. 


Hierauf Reflektirende wollen ſich, das Nähere zu erfahren, an dem Gutsbeſitzer Au⸗ 
guſt Hentſchel zu Nieder⸗Tillendorf bei Bunzlau wenden. 


Mehlpreiſe der hieſigen amerikaniſchen 
Dampf⸗Dauermehl⸗Mühle, 
| Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe 2. 


pr. ö Str. 
5 RUN — Sgr. 


Weizenmehl 
Wiener 1 


extra fein Mehl Nr. 1 4 „ 12 „ 1 — u 
fein Mehl Nr. 2 A an 1 „ an / 
Mittel: ehl Nr. 3 3 75 15 75 242577 26 7 6 7 
er ehl 1 75 Etr. 1 Et 
No enm + r. + + r. 
Extra e 4 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl 2 Sgr. — Pf. 
Hausbacken 3 „ 24 e den m% en Munch 
mittel 2 77 24 „en — 77 22 7 6 77 
Futtermehl 1. 16 „ — „ N 
Kleie 1 7 8 „ mm’ * 
Beſtellungen auf dieſes Dampf⸗Dauermehl werden im Ganzen bis 


Y, Str. in der 


Breslau, den 1. März 1848. 


. ͤä6́ꝛ 11 mittig 0 nn 
Den hohen Oekonomie⸗Commiſſionen der königl. Landwehr⸗Regimenter EX 
empfehle ich mich gu Anfertigung aller Arten Zinnknöpfe. 

J. R. Schepp in Breslau, Neumarkt Nr. 7. 


v: Waaren Handlu a Se A 
S. M. Friedheim in Berlin 
widmet dem kaufmänniſchen Publikum die Anz ige, daß ſie eine inländiſche 
| für glatte und gemu⸗ 
ſterte Orleans 


übernommen hat. Die produzirten Waaren ſtehen den engliſchen in jeder Bezie⸗ 
hung, ſowohl in Qualität als auch in Farben, gleich, und ſieht ſich die genannte 
Handlung dadurch in den Stand geſetzt, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 


die 11 p 


ühle Salzgaſſe Nr. 2 und Kupferſchmiedeſtr. 36 
im Comtoir entgegen genommen und auf Verlangen ins Haus geſandt. Der pfund⸗ & 


weiſe Verkauf iſt Nadlergaſſe Nr. 5. 


von 


Handlun 


Tafel⸗Reis, das Pfund 2% 


pr. „ Ctr. 
1 Relr. 8 Sgr. — Pf. 
3 6 


Die Adminiſtration. 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen. 
Erhteften weißen In cker⸗Runkelrüben⸗Samen eigener 1847er 
Ernte offerirt unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit biligſt: 1 


Heinrich Mette, 


Bald und billig zu vermiethen ein möblir⸗ 


tes Zimmer Oderſtraße Nr. 14, 1 Stiege. 


Alte Taſchenſtr. 12 


iſt der zweite Stock zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. 8 
iethungs⸗Anzeige. 
Stodgafe Nr. 18 en ofenes Benötse 
mit Wohnung, zu einem Viktualienverkauf 
Heger e zu vermiekhen Anl. A) 925 
en Das Nähere beim Karim 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15, 
Wohnungs-Anzeige. 
I) Zu Termin Ostern eine Wohnung, im 
Isten Stock des Hauses Nr 15 in der Brei- 
tensträsse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Doms tiquenstuboe, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Boden lass. Preis 280 Rıhl. 
155 A: Näheres beim Wirth daselbst, 
dritte bene in den Vormittagsstunden. 
2) Kbendaselbst, ein grosser Keller, zur 


erung v 
— von Handelswaaren vorzugsweise 


Vorwerksſtraße 2 

a ng Sußeen Promenade bie halbe 
erfte, Gtage, „beflehend aus 3.Stuben, mit 
Balkon, Küchenſtube und Zubehör, von 5 5 
ab, billigſt zu vermiethen. Näheres —— 
rechts. Fi 

. K 

Meſſergaſſe Nr. iſt eine Wohnun 

ee in e Stod zu 
vermiethen. 


VCC —— 
— ine" 5 — Brieg Temperatur der Oder ＋ 3, 2 


Samenhandlung in Quedlinburg. 


Matthiasſtraße Nr. 14 iſt eine Wohnung 
von 2 und 3 Stuben nebſt Küche, Entree 
und Zubehör zu Oſtern zu haben. 

„md Zu vermiethen 
iſt Riemerzeile Nr. 10 eine kleine Wohnung 
in der erſten Etage. 


fi 
bohmiſche Nabhabner, 


das Paar 16 bis 18 Sgr., ſowie auch friſche 
böhmiſche Faſanen empfiehlt zu den dale 
Preiſen: Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
Ein 6⸗oktaviger Flügel für 20 Kthl. iſt zu 
verkaufen am Rathhauſe Nr. 6. 


Strohhüte 


jeder Art werden gewaſchen und moder⸗ 


niſirt bei 
Friederike Werner, 
am Ratohaus Nr. 1 im goldnen Schlüſſel. 


Birkenpflanzen. 

Das Dominium, Pathendorf, Wohlauer 
Kreiſes, bietet mehrere tauſend Schock auf 
Sandboden gezogene Birkenpflanzen zum 
Verkauf an; das Schock koſtet 2 Sgr. 4 Pf. 

Verpachtung. Eine Schmiede iſt in 
Brieg auf einer gelegenen Straße bald zu 


age Billard Beachtenswerth! 


miethen. 


aße Nr. 3 ver⸗ 

5 e Käbere daſelbft. 
ausverkauf. 
Ein ſehr ſchön gebautes Haus mit Garten 
in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße iſt unter ſo⸗ 
liden Bedingungen ſofort ganz billig zu ver⸗ 
kaufen: durch er, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


4 a ” 
Ein 6 Octav. Flügel 
in gutem Zuſtande, iſt Verhältniſſe wegen 
ſehr billig zu verkaufen: Altbüſſerſtraße Nr. 
43, 2 Treppen. 

Der Wiederbringer einer auf dem Wege um 
den Ring nach dem Kränzelmarkt verlorenen 
Broche mit Granaten erhält eine angemeſſene 
Belohnung: Blücherplatz Nr. 4, 3 Treppen. 


Milch⸗Verkauf 


des Dom. Nieder⸗Stephansdorf täg⸗ 
lich vom 4. März d. J. ab 


am 
Karlsplatz, Antonienſtraße Nr. 36. 


del unde 
Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 
daß ich von Oſtern ab mein Magazin für 
Damen, Ohlauer Straße Nr. 80, zur grö: 
ßeren Bequemlichkeit in das Gewölbe im 
ehemaligen Holſcha n' ſchen Hauſe, 
Ning Nr. 10 und 11, verlegen werde, 
und bitte, das mir bis jetzt bewieſene Ver⸗ 
trauen auch ferner zu ſchenken. 
N Hulda Aſſig, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
Ein Schreiber wird gefucht. 

Ein geübter Schreiber "findet dauernde An: 
ſtellung bei dem Juſtitiar Lehwald zu 
Neumarkt. 


Samen ⸗Offerte. 
Alle Sorten Gemüſe⸗ und Gras⸗Sämereien 
in friſcher keimfähiger Waare, ſowle Luzerne, 
rothen und weißen Klee, empfing und offerirt 
billigſt; Heinrich Wilhelm Tietze, 

Schweidnitzerſtraße, ſilberne Krebs. 

gür Milchkellerbeſitzer. 
Ein Dominium, welches bereits ſeit dem 
1. Juli 1847 die Kuhmilch per Bahn nach 
Breslau lieferte, ſucht zum 1. Juli d. 
einen anderen Abnehmer; Näheres ertheilt 
Hr. Kaufmann Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Breslau, den 1 


J. Roggen 52% „ 


Saus ⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt im Regier. 
Bezirk Oppeln, iſt ein maſſives, vortheilhaft 
am Ringe gelegenes, aus 13 Zimmern, 4 Kür 
chen, 1 Speiſekammer, 1 Räucherkammer, 4 
Kellern, Bodenraum ꝛc. beſtehendes brau⸗ 
und handelsberechtigtes Wohnhaus, | 


welches ſich zum Betriebe jeden Gewerbes, 
ganz vorzüglich aber zu einem Gaſthofe 
erſten Ranges eignet, für 7250 Rthl. mit 
1700 Rtl. Anzahlung zu verkaufen. Daſſelbe 
wirft eine öproc. Rente von 8000 Rthl. ab 
und gehört dazu noch ein durch zwei Gärten 
und Hofraum vom Wohnhauſe getrenntes 
Hintergebäude mit Schüttboden und Stab 
lungen. Offerten erbittet man mit X. Nr. 3 
bezeichnet, poste resante Kreuzburg. 

Ein gebildetes junges Mädchen, die nicht 
auf hohen Gehalt ſieht, ſucht als Wirth⸗ 

erin ein ſofortiges unterkommen. Nä⸗ 

here Auskunft ertheilt Hr. Kommiſſionär 
S Berger, eee . 

18787 
. iſſements⸗Anzei 
Einem hochgeehrten Publ hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich unter 
A heutigem Dato, Schweidniger Straße 
Nr. 6, eine Herren⸗Kleider⸗Niederlage, 
A verbunden mit einer Auswahl Herren⸗ 
A Garderobe: Artikel, eröffne. — Reele 
A Waare, ſolide Preiſe und prompte Be⸗ 

dienung verſpreche. 

Breslau, den 2. März 1848. 

Genſert u. Comp. 


Preßhefe, 
aus Oresden, offerirt in „Sei Güte 


ſtet friſch C. G. Oſſig, * 
= Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Birken⸗ und Erlenpflanzen 
werden auf dem Dominio Ober⸗Stephans⸗ 
dorf am Neumarkter Bahnhofe ſehr billig 
verkauft. 


am 1. März 1848. 


Sorte: beſte mittle germgſte 
Weizen, weißer 67 Sg. 60 Sg. 53 s. 
Weizen, gelber 517 7 50 „ 


A 
Gerste. nee, 
Hafer 1372 27% ” W 7 22 " 


März 1848. 


Geld: und Fonds⸗Courſe. 


144 j Brf. | Bild. Brf. | Sid. 
Holl. Rand⸗Ducagten — 96 [Gr. ⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4 — Br 
Kaiserliche dito — 90 dito neue dito 3% 5 | — 
Friedrichsd or 00 — Schleſ. Pfdbr. a 1000 K tl. 3½% 90 — 
Louisd or ., ii dito L. B. 1 1000 4- — 
poln. Courant 965.4 — dito dito ne 5—9CL,( — | 
Deſterreichiſche Banknoten 102½ — [Alte Poln. Pfandbriefe. 4 92 6 — 
92255 ene * * ER — En Ionen 300g, 2 
5 ....® — — 0 b bligat io 14 — — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3%) 86 ½ — dito Schag⸗ ee u Miet | 
Brest, Stadt-Obligat, .. 3 — | — | dito Anl. 1835 3 500 Fl. — | — 
dito Gerecht.⸗ dito. 4 — | — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Seen n 3.4 90 — Niederſchl.⸗Merk. Ser. III. 3f. 55 
dito o Prior. 4 — [Wülhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) — — 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3½ 95 — NMeiſſe⸗ Brieger z 242 
dito Litt. 83. 90 — Berlin⸗ Hamburger 5 — — 
dito Prior... 4 — — [Köln⸗Mindener 37 82 
Krakau⸗Oberſchl.. * — — Sächſiſch⸗Schleſiſche . — — 
Niederſchl.⸗ Märk. 97 3% 78 — FFriedrich⸗Wilh.⸗Nordb. (Bi — 
dito dito Prior. 4 — — PpPoſen⸗ Stargarder s — — 
dito dito dito. 5 — — f 


Am Schluſſe der Börſe egen die Courfe fammtlicher Effekten in Folge der neueſtel 
Nachrichten aus Paris, welche durch die Mittheilungen von Reiſenden a worden md 


ren, um circa 2 bis 3 Prozent und fanden dazu einige Umfä tt 
einige Deviſen noch 1 Prozent höher bezahlt. zu einige Umfäge ſtatt. 


Nachmittag wurde 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 29. Februar 1848. 


Niederſchleſiſche 3½ % — 
dito Prior. 4% — 
dito dito 5% — 


dito dito Ser. III. 5% — 

Niederſchl. Zweigb. — 
Oberſchl. Litt. K. 3½ % — 

dito Litt. B. 3½% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 60 Br. 
Köln-Minden 3½ % 85 bis 80 bez. 

dito Prior. 4½% — 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Aniverſitäts Sternwarte. 


e 
29. Fbr. u. I. März. Barometer dermomerer 1 1 
3. L. inneres. dußeres. e Wind. Gew 

Abende 10 uhr. 27 4, 40 6, 70 3 0 n se 
morgen uhr) DH a 5 3 far pe 
Nachmitt. 2 uhr. 26 11, 74 7, 00 ＋. 6, 4 1. 8 31.88 ae he 
Minimum, 20 11, 48 6, 004. 1. 4 05 5 05 

Morimum.) 2 4, 30. 7, 00 . 6, 4 1, 8 395 


e Be, — Nähere iſt zu erfahren Ar. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Rheiniſche — 
dito Re 4% — 
nittungsbogen. 
Nordb. (Fdr. Wilh.) 4% 43 25 42 bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 69 bez. 


Staate um n. 3 ae u. 83 ber 


m Wan % alte — 
0 to neue 3¼½ % — 
Polniſche dito alte Fo 
dito dito neue 4% — 


— — — 


